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is, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinitk, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Arbeitsruhe am Freitag!
Roſa Luxemburg zum Gedenken!

Am Freitag wird a Berlin die Leiche der Genoſſin Noſa Luxemburg beſtattet. Aus dieſem Anlaß wird die klaſſenbewußte, revolutionäre Arbeiterſchaft
Deutſchlands in allen größeren Städten an dieſem Tage

die Arbeit ruhen laſſen,
um die unerſchrockene und verdienſtvolle Vorkämpferin des internationalen Sozialismus in würdiger und eindrucksgewaltiger Weiſe zu ehren.

Die Kundgebung durch Arbeitsruhe ſoll aber nicht nur ein machtvoller Ausdruck pflichtſchuldigen
Menſchentum ſein, ſie ſoll auch zu einem

Gedenkens für die meuchlings ermordete Kämpferin und ihr ſelbſtloſes

t wuchtigen Proteſt gegen die Blutherrſchaft des gegenrevolutionären Noske-Militarismus
und für die Revolution geſtaltet werden. In den von der Meucheljuſtiz der militäriſch-reaktionären Gegenrevolution ermordeten Führern der Revolution: Roſa Luxemburg,
Karl Liebknecht, Jogiſch, Eisner, Meſeberg, Leviné uſw., werden das revolutionäre Proletariat und die Revolution ſelbſt getroffen. Die von tiefſter Empörung und
tiefſtem Abſcheu ob dieſer an ihren Fübßrern verübten ſcheußlichen Verbrechen erfüllte Arbeiterſchaft muß endlich durch die Tat den geeinten Willen erkennen laſſen, dieſem
verbrecheriſchen Treiben entſchloſſen ein Ziel zu ſetzen.

Der BezirksArbeiterrat, die Bezirksorganiſation der Bergarbeiter, der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins der A. S. P. D. für
Halle und den Saalkreis und das Gewerkſchaftskartell Halle haben daher beſchloſſen, die geſamte Arbeiterſchaft des Bezirks aufzufordern, am Freitag, als am
Tage der Beſtattung Vefa Luxemburgs, gegen die Verbrechen der Gegenrevolutionäre ſchärfſten Proteſt zu erheben und

für die Revolution und den Sozialismus zu demonſtrieren.
Far Halle iſt zu dieſem Zwecke am Freitag vormittag um zehn Ahr eine

große Maſſenkundgebung auf dem Roßplatze n ma an ehe
geplant. Ven der Arbeiterſchaft Halles wird erwartet, daß ſie ſich einmütig an dieſer Kundgebung beteiligt und damit bekundet, daß ſie in der vorderſten Reihe ſteht, wenn

es gilt, in der Verteidigung der revolutionären Errungenſchaften zugleich auch die erſchlagenen Führer der Arbeiterſchaft am würdigſten zu ehren
Darum muß am Freitag für die Halleſche Arbeiterſchaft die Loſung ſein:

Die Arbeit ruht!
Trege jeder Arbeiter und jede Arbeiterin nach Kräften dazu bei, daß ſich die Kundgebung geſtalte zu einem wuchtigen Willensausdruck des revolutionären

Proletariats!
Nieder wit der Blutherrſchaft! Es lebe der Sozialismus, die Weltrevolution!

Der Bezirks-Arbeiterrat Merſeburg.

Sei ſich jeder bewußt, daß es einzutreten gilt für die hohen Ziele des Sozialismus, für die geſchändete Menſchlichkeit!

Der Bezirks-Bergarbeiterrat Halle.
Der Bezirksvorſtand Halle der A. S. P.

Am den Frieden.
Mögliche Aendernungen.

Hagag, v. Juni. (W. T. B.) Die geſamte engliſche
Preſſe vom 6. iſt der Anſicht, daß Aenderungen in
den Friedensbedingungen eintreten werden, doch
gehen die Meinungen über den Umfang der Aenderungen aus
einander. Durchweg werden die Franzoſen als hartnäckige
Gegner und die Engländer als ſtarke Vefürworter von Modi-
fikationen genannt. Selbſt die konſervative Morning Poſt
geſteht jetzt ein, daß britiſche Kreiſe, die urſprünglich die Ent
ſchädigungsklauſel für unausführbar hielten, und Lloyd George,
der die volle Zuſtimmung ſeiner Kollegen hinter ſich habe, zu
ſammen mit Barnes die Führung bei dieſer veränderten Hal
tung Englands haben. Ein Leitartikel der Times erklärt
unwillig, daß ſtarker Grund für die Annahme vorhanden ſei,
daß Lloyd Seorge in letzter Zeit dazu neige, Deutſchland gegen
über eine Haltung einzunehmen, die bei weitem weniger feſt ſei,
als diejenige Clemenceaus und Wilſons. Daily News,
Morning Poſt und Times bringen eine Erklärung des
parlamentariſchen und des Vollzugsausſchuſſes der
Arbeiterpartei, in der eine ſcharfe Verurteilung
der Friedensbedingungen ausgeſprochen wird. Die
Fehler in den Forderungen der Entente ſeien fundamentaler
Art, indem dieſelben politiſchen Prinzipien angewendet wer
den, die den Krieg verurſacht haben. Sie verletzen Geiſt und
Buchſtaben der Erklärungen wilſgu Lloyd Georges und
anderer alliierter Staatsmänner. ie Völker wolltenI Frieden. und zwar dauernden Frieden. Die
organiſierten Arbeiter aller Länder werden daher aufgefördert.
ſich in dem Beſtreben zuſammenzuſchließen, die Friedens
bedingungen mit dem BVegriffe einer dauernden und
a ratifgen Verſtändigung in Einklang zu

Die Entſchädigungsfrage.
Amſterdam 10. Juni. (W. T. B.) Die Times melden

aus Paris, daß bezüglich der Abänderung der Beſtimmungen
des Friedensvertrages mit Deutſchland über die finan-
zielle Angelegenheit und die Grenzen imOſt en noch keine Entſcheidung etroffen worden ſei. S ſei
wahrſcheinlich, daß in der En igungsfrage ein Kompromiß
getroffen werde. Die Kommiſſion werde Deutſchland ſtatt im
Mat 10321 einige Monate nach der Untergzeichnung des Friedens

vertrages den Betrag der endgültigen Entſchädigungsſumme

mitteilen.

Volksabſtimmung in Oberſchleſien 7

Amſterdam, 10. Juni. (W. T. B.) Dem Algemeen
Handelsblad zufolge hat der Pariſer Korreſpondent des Daily
Telegraph an maßgebender Stelle erfahren, daß der Viererrat,
der geſtern neuerdings über die politiſche Frage ver-
handelte, beſchloſſen hat, in den ſtrittigen Gebieten Ober
Schleſiens und Oſtpreußen gs eine Volksabz
ſtimmung abzuhalten.

Ungarn wünſcht Frieden.
Wien, 10. Juni. Das Bureau EuropaPreß meldet: Die

ungariſche Räteregierung verbreitet einen Funkſpruch, in dem
ſie zum We der Einſtellung der Kriegsoperationen ſowie
zur Regelung der mit der Militärkonvention vom 18. No-
vember zuſammenhängenden Fragen, ferner zur proviſoriſchen
Regelung der Wirtſchaftsfragen, eine Zuſammenkunft
von Vertretern Tſchechoſlowakiens, Rumä-
niens und Jugoſlawiens unter dem Vorſitz eines
Vertreters der alliierten Staaten in Wien vorſchlägt. Die
Regierung der ungariſchen Räterepublik ſei zu allem bereit,
was den gerechten und billigen Frieden zwiſchen den Völkern
und die gegenſeitige Verſtändigung fördern und dem Blutver
gießen ein für allemal ein Ende m

Die Streiks in Jtalien.

de

Abflauen begriffen ſein.Gewalt an ber Ausfahrt behinderte Dampfer Fedora, der Muni-
tion nach Rußland zur Bekämpfung der olſchewiſten befördern
follte, iſt auf Anordnung des Transportminiſters nach Sibraltar
ur Löſchung der Ladung geleitet worden. Dem Verband derEeerente iſt von der Regierung ausdrücklich verſprochen worden,

daß das Schiff wicht mehr zum Transport von
Truppen und Kriegsmaterial nach Rußland
verwendet werden ſoll. Der für den 11. Juni angekündigte
Generalſtreik der italieniſchen Lehrerſchaft
konnte in letzter Stunde verhütet werden, da der Unterrichts
und Schatzminiſter die die eine Mehrausgabe von
über 40 Millionen Lire ausmachen, bewilligten.

S

beitszweige ausgedehnt. Jn a ſol die Streikbewegung im

Generalſtreik der franzöſiſchen Seeleute

Verſailles, 10. Juni. (W. T. B.) Die Führer ver
ſchiedener Arbeiterverbände erklären in der Humanité,
die Maßnahmen und Drohungen der Regierung würden die
Arbeiterſchaft nicht einſchüchtern; die ſtreikenden Verbände
ſeien gewillt, ihre Forderungen durchzuſetzen. Heute abend
findet eine Sitzung des Verbandes der Seeleute ſtatt,
in welcher, wie die Preſſe vermutet, der Generalſtreik er-
klärt wird. Die pharmazeutiſchen Arbeiter haben geſtern abend
den Generalſtreik beſchloſſen. Als wahrſcheinlich wird ge
meldet, däß der Generalſtreik der franzöſiſchen
Arbeiterſchaft am W. Juni erklärt werden würde.

Die Streiklage in Kanada
oll ſehr „beunruhigend“ ſein. Da auf die kanadiſchen Truppen
ein Verlaß iſt, werden Bürgerwehren gebildet. Jn Winni-

peg und Toronto ſteht die Verkündung des Belage-
rungszuſtandes bevor. Man befürſhtet in den Ver-
einigten Staaten, daß die Unruhen auch auf die angrenzenden
Gebiete der Union übergreifen.

Jn Toledo im Staate Ohio brach unter den polniſchen
Arbeiternein Streik anus, der durch Truppen unterdrückt
werden ſollte. Vei einem Zuſammenſtoß warden drei Polen
getötet und viele verletzt.

Was geht vor
Die Poſt weiß über eine „zeitweilige Einſtellung der

Hallerſchen Truppentransporte“ zu berichten:
„Jnfolge Sprengung der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen

Kiſa und Hantel mußte der Durchtransvort der Hallerſchen Trup

u e. n

pen auſ der Strecke Sagan--Glogau--Liſſa eingeſtellt werden.
Blättermeldungen zufolge iſt dieſe Sprengung erfolgt weil bekannt
geworden iſt, daß dieſe Truppen entgegen den Abmachungen an
der deutſch polniſchen Front Verwendung finden. Die Nachricht
von der Unterbrechung der Transporte verbreitete ſich im Laufe
des Sonnabends in der ganzen Gegend wie ein Lauffeuer. Die
Spannung iſt aufs höchſte geſtiegen. Allgemein erwartet man
jetzt eine Entſcheidung ſchon in den allernächſten Tagen. Nachdem
im Laufe des Sonnabends der Bahnkörper wieder hergeſtellt war,
wurde der Durchtransport am Abend wieder aufgenommen.“

Das ſieht einem Putſchverſuch verzweifelt ähnlich. Wollten
etwa jene, die die Sprengung veranlaßt haben, die Fortſesung
des Krieges mit der Entente vom Zaune brechen



Preßfreiheit.
Jm Verlaufe der revolutionären Kämpfe ſind in e

Städten zeitweilig bürgerliche Blätter unterdrückt worden. Jn
dem gegenwärtig ſpielenden LedebourProzeß nimmt auch die
Beſetzung der Ullſtein, Moſſe und ScherlPreſſe einen breiten
Raum ein. Dieſe Zeitungsbeſetzungen ſind meiſt als revolutio-
näre Kriegsmaßregeln zu würdigen, ſie ſollen verhindern, daß
die kapitaliſtiſche Preſſe den Revolutionären mitten im Kampfe
in den Arm fällt. Trotzdem iſt darob großes Geſchrei über
Unterdrückung der Preßfreiheit erhoben worden. Der Kampf,
das wiſſenſchaftliche Organ der öſterreichiſchen Sozialdemo
kratie, behandelt nun in einem Artikel über „Kapitalismus und
Preßfreiheit“ grundſätzlich dieſe Frage. Wir entnehmen ihm
die nachſtehenden zutreffenden Ausführungen:

Was man Preßfreiheit nennt, iſt heute keineswegs mehr die
Frage, ob man der Meinungsäußerung Schranken ſetzen oder
ſie ungehemmt walten laſſen ſoll, iſt weit mehr die Frage, ob die
Macht des Kapitalismus, mit allen ihren häßlichen, geiſt- und
ſinnverderbenden Ausſtrahlungen, innerhalb der Preſſe un
beſchränkt walten ſoll. Man muß deshalb noch nicht zu dem
Entſchluß kommen, die kapitaliſtiſchen Zeitungen ſchlankweg zu
verbieten. Aber wegtäuſchen werden wir das Problem nicht
laſſen. Denn nicht um die Freiheit der Meinungsäußerung
handelt es ſich heute, ſondern um die Freiheit des Kapi-
tals um die Freiheit, daß die Kapitaliſten, die mit dem
Gelde, das eine moderne Zeitung beanſprucht, in ganz anderem
Maße ausgerüſtet ſind, die Vertretung kapitaliſtiſcher Jnter
eſſen durch die Preſſe unbeſchränkt, unbeaufſichtigt und unan-
greifbar betreiben wollen.

Aus welchen Beweggründen entſteht heute eine Zeitung? Der
eine Fall: irgendein Kapitaliſt gewinnt den Eindruck, daß man
mit einer beſtimmten Zeitung Geld machen kann, alſo fängt er
an, ſtatt mit Leder mit öffentlicher Meinung zu handeln. Oder
der andere: jemand wünſcht eine politiſche Rolle zu ſpielen, und
da es die Erfahrung beſtätigt, daß man mit einer Zeitung zum
Einfluß unfehlbar gelangt, beſchließt er die Gründung einer
Zeitung. Natürlich ſchwindelt er vor, daß ihn dazu nur höchſt
geiſtige und übermoraliſche Erwägungen treiben.

Und nun erwäge man, was denn eine Zeitung iſt! Man
muß für ſie ein Haus bauen (daß es manchmal ſchon vorhanden
iſt, ändert an der Sache gar nichts) zur Erzeugung dieſes
Hauſes ſind Rohſtoffe nötig, an denen wir Mangel haben und
immer Mangel haben werden, iſt Arbeitskraft nötig, mit der wir
grundſätzlich ſparen müſſen, wenn es auch jetzt genug Arbeits-
loſe gibt. Die Maſchinen, die ſie braucht, beanſpruchen ebenſo
Rohſtoffe und Arbeitskraft; ihr Betrieb verzehrt Rohſtoffe und
Arbeitskraft dauernd in größtem Umfang. Und wofür werden
nun Ziegel, Holz, Glas, Eiſen, Blei, Zink, Kupfer, Papier, alſo
Rohſtoffe, die wir zum Teil gar nicht haben, ſie nur unter un
ſfaglichen Schwierigkeiten einführen können, und durchaus Roh
ſtoffe, mit denen wir auf das ſorgfältigſte ſparen müſſen, wofür
wird die Arbeit von zahlloſen Menſchen beanſprucht, die der
Zeitungsbetrieb erfordert? Wofür? Nun eben, damit irgend-
ein Menſch, der ſich einbildet, die Ordnung der Welt habe ein
Loch, wenn er nicht im Vordergrunde agitiert, eine politiſche
und geſellſchaftliche Rolle ſpiele! Oder umgekehrt: dürfen wir
dem Kapital das Recht einräumen, mit Rohſtoffen, bei denen
uns unſere wirtſchaftliche Geſamtlage den planmäßigſten und
ökonomiſchſten Gebrauch zur unabweisbaren Pflicht macht, mit
menſchlicher Arbeitskraft nach feiner Willkür umzuſpringen,
über ſie ſelbſtherrlich zu verfügen? Und wäre da kein Einſpruch
erlaubt, weil die Frage, ob die Kapitaliſten Zeitungen ſonder
Wahl und Zahl beanſpruchen dürfen, ein Angriff gegen die
Vreßfreiheit wäre? Auch der Demokrat, der die Preßfreiheit
jedem einräumt, alſo auch den Feinden der Demokratie, hat die
Pflicht, auf die Frage Beſcheid zu geben, ob die Kapitaliſten,
weil ſie Geld haben, ſoviel Zeitungen haben dürfen, als
fie wollen. Die Frage muß aus zwei Gründen verneint
werden: t. weil damit dem Gelde, geradeaus dem Kapital, ein
Vorrecht eingeräumt würde, und 2. weil der zufällige Beſitz
von Geld heute noch lange kein zügelloſes und unbeſchränktes
Verfügen über Rohſtoffe und Arbeitskraft begründen kann.

Und das letzte, das nicht minder wichtig iſt: vor der kapi-
taliſtiſchen Jnfektion müſſen die Leſer ge
ſchützt werden, die dem gedruckten Schwindel ſo leicht auf
ſitzen. Die Demokratie wird dieſen Schutz der Leſer natürlich
nicht durch Strafgeſetze herbeiführen wollen, ſchon deshalb nicht,
weil ſie weiß, wie wenig gegen die Technik des Ueberliſtens der
Gehirne, die in dem bedruckten Papier konzentriert iſt, die Ge
ſfetze auszurichten vermögen. Aber Klarheit ſoll herrſchen:
die Leſer ſollen bei jeder Zeitung wiſſen, mit wem ſie es zu tun
haben. Der kapitaliſtiſche Urſprung, der kapitaliſtiſche Cha-
rakter der Zeitung muß bloßgelegt werden, damit der Leſer der
Vorſpiegelung des geiſtigen Ringens nicht ſo unbewehrt gegen
überftehe und ſchutzlos unterliege. Dann kann er ſich ſelber
ſchützen. Das Kapital darf in den Zeitungen nicht mehr in
kognito einhergehen; die Zeitungen ſollen, was ſie ſind, auch
ſcheinen. Wenn wir die Preßfreiheit achten follen und wollen,
ſo müſſen wir die Preſſeentkapitaliſieren weniger
durch Geſetzesbeſtimmungen als durch Bloßlegung und Löſung
der kapitaliſtiſchen Zuſammenhänge. Kein Demokrat, alſo auch
der Sozialdemokrat nicht, wird der Bourgeoiſie die freie und
unbeſchränkte Vertretung ihrer Anſchauungen, ihrer Jntereſſen
beſtreiten oder nehmen wollen. Aber da die moderne Preſſe auf
Kapital beruht, und die Bourgeoiſie eben Kapital iſt, ſo bedeutet
die ungehemmte Möglichkeit, Zeitungen noch Willkür zu gründen
und herauszugeben, ein Vorrecht des Kapitals, und dieſes wird
nicht einmal der bürgerliche Demokrat bewilligen wollen. Von
dem Druck des Staates iſt die Preſſe befreit, und was jetzt not
tut, was die Preßreform jetzt zu leiſten hat, iſt die Befrei
ung der Preſſe aus der Umklammerung des
Kapitals, aus dieſen Banden der Schmach, aus der Schmach
alſo des Ungeiſtigen und Gemeinen.

Der Kampf gegen den „inneren
Feind“.

Die Freiheit kann folgenden bezeichnenden Geheimbe-
fehl veröffentlichen:

Geheim.
Srigadebefe h. e

1. Nach Mitteilung des Generalkommandos kann
mit nenen“ Unruhen in Berlin gerechnet werden.

2. Eine Verteidigung der Unterkünfte der Abwicke
lungsſtellen durch die Reichswehr iſt ausgeſchloſſen.

3. Es darf kein Zweifel darüber beſtehen, daß alle Heeres
angehörigen gleich, ob Kapitulanten, Freiwillige oder auf
Grund der Beſtimmungen Zurückgehaltene zur Verteidi-
gung ihrer Kaſernen verpflichtet ſind.

Wer ſich dieſer Verpflichtung entzieht, geht aller ihm aus
n h nker e und Anſprüche auf alle Zeit
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Sogenannte Reutralitütserklärungen werden von der Re
gierung keineswegs anerkannt werden. Vielmehr hat die
Reichswehr Befehl, gegen „neutrale“ Kaſernen als Fende
hen ihre Beſatzung wird nach Kriegsrecht behandelt
werden.

Alle in Betracht kommenden Angehörigen der Abwicklungs
ſtellen ſind baldigſt in geeigneter Weiſe über dieſe Ziffer des
Befehls zu unterrichten.

4. Jch erſuche Major v. Roſenberg unter Bezugnahme
auf meinen Befehl 1/2074 geh. vom 22. 5. 19, alle Verteidi
gungsmaßnahmen nunmehr beſchleunigt durchzuführen. (Ver
teidigungsvorſchrift, Kräfteverteilung, Ausbildung, Probe
alarm und ſonſtige Vorübungen.) Die hierzu erforderliche
Zeit muß nötigenfalls auf Koſten der Schreibarbeit
unbedingt erübrigt werden.

5. Jch ſehe dem Vortrage des Majors v. Roſenberg
am 11. d. M. entgegen.

gez. v. Fabescf.
Für die Richtigkeit (Unterſchrift unleſerlich.)

Hauptmann und Adjutant.
Zu Erläuterung dieſes Befehls iſt zu ſagen,, daß „Abwick

lungsſtellen“ diejenigen Stellen ſind, denen die Erledigung der
Angelegenheiten des alten Heeres obliegt.

Auch ſie ſollen, obwohl ihnen nur rein geſchäftsmäßige Funk-
tionen oder höchſtens der Wachdienſt obliegt, zum Kampf
gegen den inneren Feind gezwungen werden.
Und das auch gegen ihren Wllen, denn „ſogenannte Neutrali-
täts Erklärungen werden von der Regierung keinesfalls an

erkannt werden“. s
Die Opfer von München.

Müuchen, 10. Juni. (W. T. B.) Nach der Statiſtik des
olizeilichen Vermißtenbureans über die Opfer der Münchener
gikämpfe haben in der Zeit vom 1. bis 8. Mai von den Re

giernungstruppen 39 Mann das Leben eingebüßt. Von Ange
hörigen der Roten Armee fielen im Kampfe 93; 42 Mann
wurden ſtandrechtlich erſchoſſen. Ferner wurden 184 Zivil-

ſouen durch Unfall getötet und 144 ſtandrechtlich erſchoſſen.
is jetzt ſind 226 unbekannte Tote feſtgeſtellt. Sieben Ruſſen

wurden im Kampfe getötet
Eine Gewähr für die Richtigkeit der Geſamtſumme konnte vom

vom Vermißtenbureau nicht gegeben werden.
9

Der ſo Cerratg prgget gegen Klingelhöfer. München,
10. Juni. (W. T. B.) Vor dem Münchener Standgericht begann
heute der r S r ter den Studierenden der Natio
nalökonomie Guſtav Klingelhöfer und deſſen Ehefrau. Zur
Verhandlung iſt eine große Anzahl Zeugen geladen.

Roſa Luxemburgs Beſtattung.
Die ſterblichen Ueberreſte der ermordeten Genoſſin Luxem-

burg werden am Freitag, den 18. Juni, der Erde übergeben.
Die Aufſtellung des Leichenzuges beginnt um 11 Uhr auf der
großen Spielwieſe im Friedrichshain. Hier nehmen nur die
Kranzdeputationen Aufſtellung, die übrigen Leidtragenden
finden ſich auf den an die Wieſe angrenzenden Wegen ein. Der
Zugang hat von der Werneuchener Straße zu erfolgen. Um
12 Uhr werden Anſprachen gehalten. Um 1158 Uhr be-
ginnt der Abmarſch durch die Langenbeckſtraße, Landsberger
Allee, Petersburger Straße, Frankfurter Allee. Die Be
ſtattung geſchieht um 253 Uhr. Zum Friedhof haben nur
die Kranzdeputationen und die mit Einlaßkarten verſehenen
Perſonen Zutritt. Wegen des zu erwartenden Andranges an
der Grabſtätte wird erſucht, nicht mehr als vier Genoſſen zu den
einzelnen Kranzdeputationen zu beſtimmen. Für die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung und für die Abſperrung ſind Ordner be
ſtimmt, die an roten Armbinden erkenntlich ſind, deren Anord
nungen Folge zu leiſten iſt. Es wird erſucht, im Friedrichshain
und auf dem Friedhof die Anlagen zu ſchonen.

Die Noskegarden in Remſcheid.
Freitag früh 534 Uhr rückte ohne den geringſten Anlaß eine

Autokolonne Regierungstruppen in Remſcheid ein, nahm 13 Ge-
noſſen feſt, klebte Plakate an, die den verſchärften Belagerungs-zuſtand verkündeten, warf im Partenſekretariat der e. P.
wo ſie nach Schriftſtücken ſuchte, alles drunter und drüber, nahm
wahllos Liſten, Kartothekkarten, Bücher längſt verſtorbener
Mitglieder an ſich und verſchwanden wieder. Um dies brutale
Vorgehen zu rechtfertigen muß man Gründe förmlich an den
Haareu herbeiziehen: I. Remſcheid ſei die Zentrale der kommu-
niſtiſchen Bewegung Deutſchlands. 2. Die Wahlen zum Ar-
beiterrat ſeien nicht nach den Anordnungen des Zentralrates
vorgenommen worden. 8. Der Arbeiterrat hätte in Remſcheid
die h von Freiwilligen gehindert. 4. Freiwillige ſeien
in Remſcheid beläſtigt worden. 5. Wegen Erpreſſungen.

Wer kennte ſie nicht die Elemente, denen in ihrem gegenrevo
lutionären Drange „Gründe“ feil ſind wie Brombeeren. Wie
lagen in Wirklichkeit die Dinge? Sowohl von dem Vertreter
der Stadt Remſcheid wie vom Syndikus der Unternehmer wurde
mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen, daß kein Grund zur
Vornahme dieſer militäriſchen Aktion vorgelegen hätte. Jn der
Stadt hätte völlige Ruhe geberrſcht. Ueberhaupt hätte nur an
wenigen Tagen ſeit der Revolution das Arbeiten geruht. Jetzt
allerdings haben die Arbeiter mit größter Einmütigkeit den
Streik beſchloſſen und durchgeführt.

Nach dem bis jetzt Zutagegetretenen ſcheinen auch in dieſem
Falle die Militärmachthaber der Regieren nach Herzensluſt
auf der Naſe herumzuſpielen. Der Reichskommiſſar Severing
wußte gar nichts von dem Ueberfall; das preußiſche Miniſterium
war ebenfalls nicht einmal von der Sache in Kenntnis geſetzt.
Dem Reichswehrminiſter ſcheint man allerhand Gruſelnachrichten
nach dem Muſter von Lichtenberg aufgebunden zu haben. Uebri-
gens, daß man auch im Reichswehrminiſterium das Gefühl hatte,
das Vorgehen in Remſcheid ſei nicht zu begründen, ging aus den
ganzen Verhandlungen hervor. Selbſt Herr Noske, bei dem die
Kommiſſion zuletzt vorſtellig wurde, kam aus dem Verlegenheits
geſtammel nicht heraus.

Vielleicht beginnt es auch bei ihm noch einmal zu dämmern,
daß die Militärs ihre ganz beſtimmten Abſichten verfolgen, wenn
ſie ſich über den Reichskommiſſar mit brüsker Nichtachtung hin
wegſetzen.

Späte Erkenntnis.
Dem Hamburger Echo, das ſich während des Krieges als eines

der ärgſten ſozialpatriotiſchen Blätter gäet kommen jetzt hin
und wieder doch einige Bedenken ob der Geiſter, die ſeine und
ſeiner Gleichgeſinnten Politik rief. Solche Augenblicke ſind
Augenblicke der Einkehr, in denen ſich der Redaktion des Blattes
auch einigermaßen vernünftige Gedanken entringen. So ſchreibt
es auch aus Anlaß der Erſchießung Levinés

„Die in ihrem Haß raſend gewordene Befehlshaber-
des neudeutſchen Militarismus war es, die

er ſozialiſtiſchen Regierung verbot, Leviné zu begnadigen.
So weit ſind wir alſo ſchon gekommen. Und da gibt es noch
Leichtgläubige in unſeren Reiben, die an dem Lebenswillen der
Reaktion zweifeln. Jn München wiederholt ſich in etwas an
derer Form dasſelbe Spiel, das auch im Berliner Edenhotel
geſpielt wird, und Hoffmann und Noske ſehen dem Spiele
und begreifen es nicht. Ein Jammer e en
geht mit Riefenſchritten dem Ende s wenn oletariat
nicht noch einmal die Würfel im Becher rührt. Die neueſte
Kriſe der deutſchen Revolution iſt durch den Tod Levinés be
ſchleunigt worden. Wir fürchten, daß es bald um die Exe-kution der deutſchen Freiheit gehen wird.
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Klage gegen Heine.
Der mnelenburgi ſche Miniſterialdirektor Frhr. v. Reibnitz

hat den preußiſchen Miniſter Heine die Klage wegen
verleumderiſcher Beleidigung angeſtrengt. Dr.
Oskar Cohn hat die Vertretung von Reibnitz übernommen.

Heine hat in ſeiner Wut, wie Hans Leuß in der W. a. W.
feſtſtellt, im Haushaltungsausſ den Miniſterialdirektor
Dr. Freiherrn v. Reibnitz in Neuſtrelitz mit meinem Angriff in
Verbindung gebracht und r ſchlankweg als bewußt ver
leumderiſchen Urheber“ des Angrift bezeichnet. Dasiſt eine blanke Erfindung des Miniſters und alſo
ein wirklich „ſtarkes Stück. Herr v. Reibnitz hat mit meinem
Angriff auf Heine nicht das h ä zu tun gehabt! Ein Miniſter, den die Rachſucht leichtfertig genug mast,

das Gegenteil daraufloszubehaupten, iſt fit ſein hohes Amtunbrausbar, Es iſt nicht das erſte Mal, daß Heine als Miniſter

ſo frivol mit der Wahrheit umſpringt.
Dieſer Miniſter iſt wohl, ſchreibt Leuß weiter, erledigt. Außer

ihm ſelbſt und ein paar Offizioſen in Berlin und in Langen
bielau verteidigt ihn kaum noch eine Organiſation ein
Blatt der Partei gegen meinen Angriff. Man läßt ihn fallen.
Jch erinnere mich aus meiner vierzigjährigen Erfahrung tnit
Miniſtern keiner ſo dreiſten öffentlichen Mißhandlung der
Wahrheit und keiner ſo rüden Verletzung der Rechtsſphäre eines
ſolchen Mannes wie von Reibnitz! r x Heine hat offen
bar den Ehrgeiz, Puttkamer auch an Tücke noch zu übertreffen.

Miniſterpräſident von Maerckers Gnaden.
Der rechtsſozialiſtiſche ſächſiſche Miniſter Dr. Gradnauer

hat an Generalmajor Maercker einen Brief gerichtet, in
dem er im Namen des ſächſiſchen Geſamtminiſteriums den Dank
für die umſichtige und kraftvolle r der Aufgabe in
Leipzig, die Regierungsgewalt wieder herzuſtellen, und der Bevölkerung das r der Sicherheit und Ruhe wieder
zugeben, zum Ausdruck bringt.

„Der Weg zur Kataftroptze.“ Unter dieſem Titel iſt (im Ver
lage von Erich Reiß, Berlin) ſoeben aus der Feder des Wiener
S riftſtellers Friedrich Nowack ein Buch erſchienen. Es r
bioher unbekannte Dokumente zum Zuſammenbruch Deutſch

den e 5 e ihren g z hem Buch vorgeſetzter onrad von endo ne die von dieſem mitgeteilten Laden ausdrücklich be

tigt.
Die Anusſtände in Aeghpten. Amſterdam, 10. More
unehmen. Des Perſona uezKan edicht wieder aufgenommen. Jn Port Said iſt die Peſt aus

gebrochen.

Achtſtundentag für die franzöſchen beiter. Verſailles 10. Juni. Die Kammer hat heute Vormittag alle Artikel
der Geſetzesvorlage auf Einführung des Achtſtundentages
in den Bergwerken vom 16. Juni ab, mit großer
mehrheit angenommen. t

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Juni 1819.

Sozialdemokratiſcher Verein Halle Saalkreis.
Die Kreis- Generalverſammlung findet am Sonntag

den 15. Juni, vormittags 9 Uhr, in Halle im Volkspark ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und der Kommiſſianen.
2. Vortrag über: Organiſation und Agitation.
3. Wahl des Vorſtandes, der Reviſoren, der Preßkommiſſion und

des Bildungsausſchuſſes.
4. Statutenänderung.
5. Preſſe.
6. Bezirkstag und Wahl der Delegierten.
7. Beratung der Anträge.

Die gewählten Delegierten ſind verpflichtet, die Mandate zur
Kontrolle mitzubringen. Die Mitglieder haben gegen Vorzeigung
ihres Buches Zutritt. Jm übrigen verweiſen wir auf die 88 11

und 16 der Satzungen. Der Vorſtand.
Der Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer.

Am Dienstag äußert ſich in der Fortſetzung der Ausſprache über
den Vorſtandsbericht Bormann- Bitterfeld mißbilligend über
die vielen Grenzſtreitigkeiten mit dem Verband der Gemeinde
und Stagtsarbeiter. rfe Worte findet er auch r die
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften und die berüchtigte Arbeits
gemeinſchaft. Weiter wendet er ſich gen die Kommuniſten,
obgleich er der U. S. P, angehört. Bube Frankfurt a. M. greift
die Arbeits gemeinſchaft gleichfalls ſcharf an und wendet ſich gegendie Gewerkſchaften, die ihre Organiſation nicht auf berufücher,

ſondern Betriebsgliederung aufbauen. Es wird eine Kommiſſion
aus 7 Vertretern gewählt, die Vorſchläge zur Reorganiſation
des Verbandes Einſetzung eines Beirates uſw., dem der Verbands
vorſtand ſchon zugeſtimmt hat), machen ſoll. Nachdem der Ueber
tritt des ſeitherigen 1. Vorſitzenden Scheffel zum Eiſenbahner
verband beſprochen e erfolgt iſt, weil dort ein gr.
Arbeitsfeld iſt, zumal der Verband der Maſchiniſten und Heizer
noch tüchtige Kräfte genug habe) und dabei allgemein bedauert
wurde, verteidigt Ad. Cohn nochmals die Haltung der General
kommiſſion der Gewerkſchaften, namentlich in der Frage der Ar-
beitsgemeinſchaften, die nur als Ganzes genommen oder abgelehnt
werden könnte. Weiter beleuchtet er die Nachteile für unſer Voik,
wenn Schleſien zu Polen geſchlagen werden ſolle. Verbands
ſekretär Galle legt die Taktik des Verbandes dar und führt aus,
daß in der Verwaltungstechnik des Verbandes ſchon viele Neue-
rungen eingeführt worden ſind. DolackNürnberg fordert einen
Angeſtellten für ſeinen Bezirk. Verkandsſekretär Schliens wendet
ſich dagegen, daß bei irgend einem Vorgang immer gleich von den
Mitgliedern mit dem Uebertritt zum Metallarbeiterverband ge
droht wird. Setzer München bringt bayeriſche und örtliche
Angelegenheiten vor. Schaffner Regensburg meint, daß viele
gegen die Beteiligung an der Kriegsanleihe ſchimpſen, die ſelbſt
gezeichnet haben. Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte
von den linksſtehenden Vertretern abgelehnt worden iſt, beleuchtet
Wilh. Müller-Schandau nochmals ausführlich den Stand-
punkt der Kommuniſten Unter Ebert I. ſei es ſchlimmer
als unter Wilhelm II. Wer heute in „Schutzhaft“ ge
nommen wixd, muß mit ſeinem Leben abſchließen. Seine Ver-
bandskritik richte ſich nicht gegen die Angeſtellten perſönlich, ſon
dern gegen ihre verkehrte Politik. Redner bedauer: den Uebertritt
des ren 1. V vorſitzenden zum Eiſenbahnerverband.
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z Kenntniſſe beſeſſen und hade ſtets ſochtich und lauter

t. 4ſtellv. Vorſi Jnſel- das Schlußwort.Hierauf wird dem Wege n et ſtung er
teilt. e angenommene Ent u ung billigt die 8 ung des

tralvorſtandes während der et Eine Pr ion
ſich gegen die Verlegung des cWandst es von r

nach Halle richtet, wird abgelehnt. Jm Au erwähnten Kommiſſion Andarbeitung ch die
Reuorganiſation des Verbandes referiert BallengKiel. Die
Richtlinien ſchlagen je zwei Vorſitzende Se r Kaſſierer und
edakteure vor. Dieſen 8 beſoldeten ellton, die nur zum

Teil Stimmrecht im Verbandsvorſtand haben, werden noch ſieben
un beſoldete Vorſtandsmitglieder beigeoeren
aus z Verbandskollegen gebildet, die in zehn

e en e a i e dentſodann über die eingegangenen inziemlicher Teil erledigt ſich ohne weiteres dadürch, daß ſich nicht
die nötige Unterſtützung findet.

Der. Gasangriff.

mannes des Reichskommiſſars für die Koblenverteilung hat, zum
Teil wenigſtens, gefruchtet. Heute wird von derſelben Stelle,
die die Halliſche Arbeiterſchaft in berechtigte Erregung verſetzt hat,
hekannt gemacht: „Um berechtigt erſcheinenden Klagen bezüglich
der Gasabgabezeit am Vormittag entgegenzukommen, wird von
Donnerstag, den 12. Juni ab, das Gas nicht von 7 Uhr,
ſondern von 6—8 Uhr abgegeben werden. Weitere Erleichterungen
werden folgen, ſobald die Kohlenverſorgung des Gaswerks dies
uläßt, was hoffentlich in wenigen Tagen der Fall ſein wird.

ir möchten der Hoffnung Ausdruck geben, daß man recht bald
die Sperrzeit noch mehr einſchränkt und zwar derart, daß bereits
um 5 Uhr früh und während der Mittagszeit Gas zu Kochzwecken
abgegeben wird. Recht intereſſant iſt, daß das Gaswerk an
ſcheinend felbſt nicht recht wei

Unſere Kritik an der Verordnung des Vertrauens

ß. welche Gründe für die
Kohlenverſorgung des Gaseingetretenen Ausfälle in der Kol

werkes verantwortlich W machen ſind nachdem auf den
Bergarbeiterſtreik in Weſtfalen die Kohlenlieferung eine

Saalezeitung, das Frühſtücksblatt
der Halleſchen Geldprotzen, iſt natürlich wieder flink dabei,
zu behaupten, daß der paſſive Widerſtand im mitteldeutſchen
Braunkohlengebiet ſchuld ſei an dem Ausfall von Gaskohlen.
Das vornehme Blatt mokiert ſich über unſeren „lieblichen“ Ton
und behauptet mit edler Dreiſtigkeit, daß wir keine e genſgir
rüterheven ließen, die Bevölkerung durcheinanderzuhetzen. Wir
kennen die heuchleriſche Art, mit der man uns von jener Seite
immer anzugreifen verſucht und zu gut. So heißt es ja immer,
wenn wir gezwungen ſind, arbeiterfeindliche r 3 zu geißeln.
z ſo wyr es auch bei dem der SaaleZeitung nicht behagenden

asangriff.

Die Vertrauensleute der U. S. P. in den Gewerkſchaften,
die Vetriebsdertranenslente, ſowie die Partejfunktionäre wer
den zu einer heunte, (Mittwoch), abends Uhr, im
Volkspark ſtattſindenden außerordentlich wichtigen Sitzung
eingeladen.

AbendKonzert im Volkspark. Heute, Mittwoch abend, findet
in dem prächtigen Garten der Halliſchen Arbeiterſchaft ein großes
r r ausgeführt vom SeifertOrcheſter, ſtatt.Das gewählte reichhaltige Programm verſpricht uns einige genuß-
reiche Stunden der Unterhaltung, und iſt ein zahlreicher Beſuch
zu empfehlen.

Hiederabend. Der Frauen und Mädchenchor Halle welcher
ſich unter der bewährten Leitung des Konzertmeiſters Liſſel auf
die Höhe eines guten Geſangvereins durchgerungen hat, ver

(eidlich gute war. Die Einſtellung vermehrter Betriebsmittel (Wagen) würde ſich ein

ni, einen Liederabend in dem
Das Programm zeigt

eine ſ Bolkslieder.un S ln eim unPreiſe von 40 Pfg. zu r dun

anſtaltet am Sonnabend, den 21.
herrlich ſchattigen Garten des
neben anderen Darbie

ſchon

Over vonührung der Neueinſtudierung
den Sonnabend, abends 8 ühr, 6. Sinfonie Konzert z

tznerAbend). Sonntag, na
Der

abend 73 ahr wirvc. en erſte AufDas Rheingold von Richard
Freitag, Ueber unſere Kraft, 1. Teil, Schauſpiel von

mittag, Volksvorſtellung Belinde;

geunerbaron. ntag, Undine.Fin beimtücki den Mit abendsſichten erneeane be Halliſche Kapitaliſtenpreſſe Eine Vollsvorſtellung iſt nächſten Sonntag nachmittag im
mit einem von dem jetzigen R anmminiſter Dernburg aus Stadttheater. Zur Aufführung kommt Belinde. Eintritts

Plan, der ich den ſtürmiſchen derer karten zum Preiſe von 25 bis 65 Pfg. ſind im Arbeiterſekretariat,
en Wird, denen der bentog ein Greuel iſt. Das feine Harz 2/44, zu haben.

rojekt zei e unbekannte Leiche. Am 9. Juni wurde dieroje t einen re ekünftigen i en völlig a rn der arbeitenden
Maſſen zu laden. Alle Betriebe ſollen eine Stunde lä
beiten alſo Wiedereinführung des 9-Stundentages o

ar-

m von vorn n unſere ae Schule r InLeiche etes dem Arbeiterſtande angehörigen älteren Mannes ge

landet. Beſchreibung: 58-60
daß geénittene meliertes

1,75 Meter groß, kurzahre alt,J Bekleidung:Haar, dicke, große Naſe.
die Arbeiter den Zuſatzlohn der Ueberſtunde ausgezahlt bekommen. unkelgeſtreifte Hoſe, graue Weſte, braunes Jackett, graue Strümpfe,
Dieſer Lohn, der mit ein Mark im Durchſchnitt berechnet ſchwarze Schnallenſchuhe mit eiſernen Sohlenſchonern, dunkles,
wird, ſoll an die Reichskaſſe abgeführt werden, womit wir wollenes Vorhemd, blau und weißgeſtreiftes Barchenthemd. W
ſchen gerettet ſind, denn dieſe Weiſe verdient die Reichs nähere Angaben über die Perſon des Toten machen kann, wird
kaſſe 7 Milliarden Wir glauben es e d ein J gebeten, bei der Kriminalpolizei, Zimmer 41 oder 72, zuſo Plan den Heifall aller arbeit nen uger melden.
findet denn kann ſich ein Kapitaliſtenderz neres ausdenken
Auf dieſe Weiſe würde man ja mit gutem Anſtand den verhaßten Diſtriktsverſammlung, Mittwoch, den
Achtſtundentag los, würde mit patriotiſcher Geſte die Aufbringung
der Reichsmittel gänzlich auf das Proletariat abwälzen und hätte
ſo zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen. Das Volk wird

egen ſolche Anſchläge auf der Hat ſein müſſen. Seine Arbeits
raft iſt das z Mittel zum Wiederaufbau, das beweiſt auch

dieſer luſtige Plan, aber es wird ſich dafür bedanken, daß man
Kgnmwen des Kapitalismus dieſe Arbeitskraft anſpannen will.
in Sozialiſt, der ſich zum Helfershelfer ſolcher Attentate auf

wirft, hat für immer jedes Vertrauen bei den Maſſen verſcherzt.

Neue Fahrpreiſe auf der ſtädtiſchen Straßenbahn. Die
Stadtverordetenverſammlung wird heute abend zu der geplantenhrpreiserhöhung der Straßenbahn Stellung netmen u müſſen.

s hat ſich herausgeſtellt, daß der Etatsentwurf für 1919 der im
Dezember v. J. aufgeſtellt wurde und der mit 50066860 Mk.
balanciert war, nicht mehr aufrechterhalten werden kann. Durch
die Preisſteigeruug ſämtlicher Materialien, durch Lohnerhöhungen,
die den Voranſchlag um 1 135 000 Mk. überſteigen, und durch die

Defizit von 1730000 Mk. ergeben. Um dieſes Defizit 53 ver
meiden, wird es notwendig ſein, den Grundfahrpreis auf 20 Pfg.
zu erhöhen, wie es in den meiſten deutſchen Städten bereits geſchehen iſt. Die Vorlage will außerdem eine Staffelung des Fahr

preifes einführen, welche für Fahrten über drei Teilſtrecken hinaus
dan 25 Pfg. Tarif vorſieht. Monatskarten ſollen 13 Mk. bzw.
17,50 Mk. und 25 Mk. koſten, Arbeiterwochenkarten 1.50 Mk.

Brachwitz.11. n 8 Uhr bei Mieth.
Verantwerglich für Poltt und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle

Hermann
ſchaftsbuchdruckerei, G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

ottlieb Kasparek; für Anzei
Schade; Verlag Vorsgdlatt S. m. b. H; Druck Halleſche Genoſſen

Amtliche Westeranſage.
S Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Donnerstag, den 12. Juni. Sehr warm, zunehmende Bewölkung;

vielen Orts Gewitter.

Revolutions- Sammlung
der

Anabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Proletarier!
Falſche Freunde verraten die Revolution! Kapi

bziw. 2 Mk., Schülerkarten 1,25 Mk. beziehungsweiſe 1,60 Mk.
Man wird zugeben müſſen, daß die Erhöhung des Fahrvreiſes
nicht zu umgehen iſt, bei der elenden Lage, in der ſich die Straßen
bahn infolge der Sünden des alten Syſtems befindet. Allerdings
ſcheint uns das Syſtem der Fahrpreis Staffelung nicht gerade

lücklich zu ſein. Wie wir hören, werden die Vertreter der U. S.den Einheitsſab von 20 Pf. für alle Strecken beantragen.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 81. Mai geſtaltete
ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. April
94 824 417,98 Mk. gegen 74 272 052,84 Mk. im Vorjahre, Einzah-
lungen vom 1. bis 31. Mai 5 499 286,96 Mk. gegen 8666 250.54
Mark im Vorjahre; zuſammen 100 8238 704,54 Mk. gegen
77 988 308,388 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis
81. Mai: 6267 850,51 Mk. gegen 2 297 252,28 Mk. im Vorjahre.
Beſtand am 81. Mai d. J. 94 056 354,48 Mk. gegen 75 641 041,10

taliſten bedrohen ſiel! Helft uns, den Kampf da
gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
Revolution! Kämpft für die Durchführung des
Sozialismus Stärkt unſere Organiſationen, die
dafür eintreten! Werbe für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringe und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zul Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!
So ſchügtt ihr die Revolution u. ſſchertihren Fortgang

Mark im Vorjahre.
n Brotmarkenſtelle. Die 8. ſtädtiſche Marken

ausgabeſtelle Thomaſiusſtraße 5 wird vom 16. Juni ab nach
Dryanderſtraße 35 (Schankwirtſchaft) Ecke Südſtraße verlegt.

Die Jentralleitung der A. S. P. D.
Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 21, 2. Hof, 3 Treppen.

Addwn! Frende Freiherr
Sämtliche fremde Freiheitsbrüder, welche ſich noch nicht

gemeldet haben, erhalten Auskunft von der

Geſellſchaft der fremden Freiheitsbrüder zu

Merſeburg, Gr. éirxtiſtr. 7, Wirtſchaſt Roland.
J. A.: Horenann Sohsäfeor u. Joh. Trenik,

fremde Freiheitsbrüder. *1153
Männer- Turnverein Helfta.

Sonntag, den 15. Juni, im Helbig'ſchen Lokal

Ktiftangea feſt.
Programm Sonnabend abend: Kommers Sonntag
morgen: ZöglingsWetturnen; mittags: Umzug, Schau

nen; abends Ba

Billig Biätige!Händler Hausierer? i
Leder-SchuhRiemen

in hraun und sohwarz, wieder eingetroffen. *410
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Schinmatz- Bonn Söhne,
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Schmitz-Bonn's
alcrubleihhül

vom R. A. genehmigt gibt

d u y 2 m x h

ohne sie im geringsten anzugrekfen.
Alleinige FPabrikamteon

4 H.

v

ar J

Choeen.
Fabrik

Düsseidorf- Reiehotz.

c nee e
h W

d s ä x J Se ree
Jantz, Ludwig Wuchererstrasse 37, pt.

0 W h eDachcieo
stellt sofort ein *1155

ſtellt ſofort ein
Christlan Clgser

Gr. Klausſtr. 24.

u blau Tuch u.nene1710 Preis 1.50. Porto 15 Pfg.
Zu beziehen durch die Ehrenerklarnug.

Vollsbuchhandlung,

W f i vv

c I e.

Tüchtige Bauschlosser
Jnnges, kräftiges 1701

Mädchen
zum Flaſchenſpülen,

wird ſofort eingeſtellt.
C. Förste, Streitentt. 15.

Halle a. S., Harz 42/44. Jakab ausge dabe, nehme ich hiermit zurück

1698 Marie Gröst.
h

Die Beleidigungen, die ich
egen Kellermann und
rau Jakob ausgeſprochen

Herren-Stoſſe
Auswahl enorm villig.

ta0 cm breit, gutes Waren,
Atr. 60. 65. 48. Mk.

78. 58. 46.
60. 56. 34.ger Straße 93 Il

alb billige Preise.

Im
Che viot,

schwars u. blau

m

ahlang, letya
Ladenmiete, des

140

BeRannfinachung.
Die überall bekannten, schweren und preisw. Zeitaer

Hand-Leiterwagen u. -Kastenwagen
üeſert nach Einsendung des Betrages od. Nachn.
nach halber Anzahlung u folgenden freibleib. Preisen:
Länge 75 80 90 100 110 120 emLoei wagen 85 47 66 69 80 98 MX.Kastenwagen,. 47 73 853 965 110 AK.

Kurt Rose, Teitz 49.

ür die i eiden meines lieben Mannes, J
unſeres guten ers, des Bergmanns

erwieſene Teilnahme ſagen wir allen denen, die ihm J
das lege Geleit gaben unſeren r Dank. F
Vielen Dank auch Genoſſen Jänike für die troſtreichen
Worte am Grabe.
Eisdorf, den 9. Juni 1919. »1156
Witwe Berta Schulze nebſt Kindern.

Der Weg naoh Krukenbergstrasse 3, pt.
1404 lohnt ſich bei Bedarf in

Reisokoffern, Ruokeäaoken (Leinen),
Schcarzhlechblempner

für Karoseeriebau gesucht. *1149

Ludw. Kaihe Sohn.

Zur Anfertigung von
Herren-Garderoben,

ſowie zum Aendern, Wen-
den, Moderniſieren,

empfiehlt ſich

Lauchſtädterſtraße 14.
(Ecke Liebenauerſtraße.)
Muſter zu Dienſten.

Harkttasohen, Reisctasohon (kein Papier).
Stets Oelegenkeitsknfo.

M. Steindorft, Krukenbergſtr. 3 pt.

Wer heiraten will es
ſollte unbedingt die ſozialpſychologiſche Studie
Dr. Bergner's „Aerztliche Ratſchläge über die
Ehe““ geleſen haben. Das bereits in 12. Auflage er

1708

Wagner,

ine i R(Stellmacher)
*iias AUr Rarosserlehdu gesucht.

S ludc. Kuthe Sohn.

ö d JNeuer Handwagen zu ver Ceschirrführer ein

nnd 4
e

Schulhüecher
foln. S derre

Zeichenſtänder, Tormiſter e
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhancdlung,
Halle a. S., Harz 42/44.

wewwwwuÜwu wen ä

ſchienene Buch, jetzt mit zwei zerlegbaren Modellen:
1. des weiblichen Körpers in der Entwicklungs
periode, 2. des männlichen Körpers ſowie den dazu
gehörigen Tabellen verſehen, enthält Tatſachen über
das ſexuelle Verhalten von Mann und Weib vor
und in der Ehe, die für das Wohlbefinden und
Lebensglück beider Gatten von unſchätzbarem Werte
ſind. Preis 5 Mk., gegen Nachnahme 30 Pfg. teurer.
Verlag Curt Nlevergall, Neukölln, Poſtfach.

Poſtſcheckkonto: Berlin 58012.

TodesAnzeige.
Geſtern nachmittag entſchlief nach langem,

ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Schwager
und Großvator, der Tiſchler

II
im vollendeten 57. Lebensjahre.

Rie trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., Roonſtr. 3. Gelſenkirchen.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
S 1 Uhr von der Leichenhalle des Gertraudten
I friedhofes aus ſtatt. 1703



Sadiiheater.
Donnerstag 12. Juni 1919,
Anf. 7 Ende gegen 10 Ude:

z e
Freitag 1700Vobder unsers Kraft I.

letate Woche 1095die liochreſt

Maharadscha.
Grosse Auastattangesehan,
Fritz Steldl als Gust.

Kasse 10-- I und 46. c
h

Volkspark
Burgetrasse 27.

Heute, Alttwooh, den II. Jun! 1919,
abends 8 Uhr

Grosses
Instrumental-Konzert

ne vom Soilfort Orehostor.
Die 55555 e

3
Kl. Klausstr.

Gastspiel der Leipziger Sänger.
Riesigen Belfall, stürmische Helterkelt

erzielen die Derdiotuogen der Känsetler. 1705

Jeden Abend awel Possen.
nachmittags 3 Nhr: Familionvorstellung.Heute

(E. Krumers Ronzerthaus,

räoſich Kon 2. 1519von I tklassi ger Damon Kapelle

See Halle. esStädtiſcher Verkauf von gemiſchtem Dörrobſt
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 12. Juni. Zu
a zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 1--19500, vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 19501- 38 000,
nachmittags von 2-46 Uhr. Diejenigen Frgrzn welche
bei der Verteilung noch nicht berückſichtigt ſind können
noch Pfund zum Preiſe von 1 M. für das Viertelpfund
Für die Perſon entnehmen.

Das Dörrobſt iſt vor dem Kochen 24 Stunden in kaltem
Waſſer aufzuweichen.

Halle, den 11. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Donnerstag, den 12. Juni, auf den Abf nitt 18
der neuen Einkaufſcheine für Molkereierzeugniſſe ür die
eingetragenen Kunden bei dem Milchbändler Krebs,
Lerchenfeldſtr. 22, bei dem Milchhändler Hinſche, Große
Goſenſtr. 21 und in der Verkaufsſtelle der Nieiberger
Molkerei, Beeſenerſtr. 1; an letzterer Stelle unr vorm.
von 8— 12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfd. aßgegeben.

Halle, den 11. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Anftelle der in der Woche vom 26. bis 31. Mai d. Js.

ausgefallenen Fleiſchmenge gelangen in dieſer Woche
geſchälte Acerbohnen zum Verkauf. Der Verkauf beginnt
am 13. Juni gegen 2 et der für die Woche vom 28.
bis 31. Mai gültigen Fleiſchmarken. Auf die Fleiſchkarten
abſchnitte für Erwachſene werden 200 Gramm, auf die
Kinderabſchnitte 100 Gramm Bohnen verabfolgt. Der
Verkaufspreis beträgt 98 Pf. für 1 Pfund. Die Käufer
können nur bei denjenigen Verkäufern die Bobnen ein-
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Halle, den 7. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Milchkartenausgabe für Kranke.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher
ausgefertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte Leute
über 75 Jahre, erfolgt vom Freitag, den 13., bis Sonnabend, den 21. Juni 1919, im tadternährungsamt, I. Stock
links, 2. Saal, nach foigender Ordnung An Perſonen,
deren Familienname beginnt mit den Buchſtaben A--D
am Freitag, den 13. Juni,

—mm—d

14. Juni, H--J am Montag, den 16. Juni, K-- amDienstag, den 17. Juni, M--0 am Mittwoch, den 18. Juni,
R am Dounerstag, den 19. Juni, 82 am Freitag,

den 20. Juni, T--Z am Sonnabend, den 21. Juni. Bei
der Erneuerung iſt der Lebensmittelſchein und der Stamm
der alten Milchkarte vorzulegen. Eine Erneuerung findet
nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeugniſſes in
zwiſchen abgelaufen iſt. Von den zuſtändigen Dezernenten
werden mündliche Anträge auf neuerung der Milch
karten nicht mehr entgegengenommen. Fal.s die Erneuerung
an der obengenannten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge
auf Weitergewährung der Milchkarten ſchriftlich bei dem
Stadternährungsamt, Abt. 2, zu ſtellen. Milchkarten aufGrund der in letzter Zeit äberreichten Zeugniſſe werden,
falls eine Zuweiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt iſt,
nicht an vorgenannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergehit
wegen Abholung beſondere Benachrichtigung. Die Er
neuerung der Milchkarten für Kinder erfolgt vom Montag,
den 16. Juni ab. Es ergeht dieſerhalb noch beſondere
Bekanntmachung.

Halle, den 11. Juni 1919. Der Magiſtrat.

E am Sonnabend den

Der Verkauf von Kunſthonig beginnt am Donnerstag
den 132. Juni.

Pfund abgege
re beträgt 78 Pfg., für gepackte Ware 80 Pfg. für dasnd. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
rkäufern den Kunſthonig einzukauſen, bei welchen ſie

für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein
etragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung derMarke 885 885 des Warenbezugſcheines 22. Die Verkäufer

ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen acht Tagen unter 2 ngabe ihres Reſtbeſtandes

e Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
r 17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Halle, den 11. Juni 1919 Der Magiſtrat.

ür jede Perſon eines Haushaltes kann
en werden. Der Verkaufspreis für loſe

Alte Promenade 1a
Ab Freltag, den 13. Jan

Wenn Herzen scheiden,
die sich einst geliebt
Die vom Stamme Asra

Sensationelles Drama in 56 Akten

W Morgen letzter Tag:

de der
nS

1715

i

Wan e jeder Woche

L. A. II. 1622/19.

Ausgabe don Tedensmitteln.
ür die a dte 16. 22 guni 1919 werden auf

ev
z den 1,12 Mk.zum Preiſe

i Nr. 2 93 am Mittwoch,
ſt und Speiſewirtſchaften

n e Fo snachweiſe d rch die Vvnreichun rderungsnachweiſe du e Verſtell de den rDlda Ihsens GeschHichte. o r

uni 1919.

Juni 1919, mittags 12 UhrDonnerstag, den 19. Juni
den 21. J

ufsſtellen iſt gehen die zugeteilten Weren
zum e auf zu bringen.

ſind ferner von jetzt ab bis auf
Verkaufsſtellen zu beziehen

krank und Zichorie zum
Sauerfohl zum Preiſe von 15 Pfg. für dasger

Merſeburg, den 10. Juni 1919.

reiſe von 58 Pfg. für

da
berechtigten 4 Luer

Ab Freitag, den 13, Juni 1919 1. A. i628/10.
Merſeburg, ven 7. Juni 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ni d. J. n m ligen
en. Es werden an W und Buttermilch,

W auf Felder 24 und 25, ſoweit dieſe nochefert ſind, ſowie auf Feld 26 r alle V

*1159

hennv Porten
in dem weeheel vollen Drama

Die Schul d“
Sernd rn nur mer fal „Eerr Her laden

Aldor III le

Um den
durchgeS

en Kaſſenſtunden.

mm 1. 2038/ i.

Sprechzeiten auf dem Rethauſe.
Beamten auch nach Einführung der

eitszeit die Möglichkeit zu geben, die
erledigen zu dfür die ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen als Sprechzei

Stunden von 9-1 Uhr vormittags
e a Kaſſen verbleibt es bei den bis

nnen, werden

ſo werden für die Karten Verteilungsſtellen v

das Bote a endie Sprechzeiten von 8—1 Uhr
drerhes rſeburg, den 10. Juni 1919. *1159

Der Magiſtrat.Neu geoſen
Grosse Posen

Baumwoll-Musseline u u Meter. Meter 13.00 11.00 990

Roh-Nessel n e Wer Meter 975
Roh Nessel 100 en breit, r Beitheder weier 24450
iemden- Baorchent pro Köper Ware vteter i880 [299

Hemdeniuche für Leib- und Beitwäsche
Weisse Croise, Fineit- Barchent Mauer ber Wore, Meter [650

Schürzen- u. Kleider-Siemosen 10 en rei Meter [650
Schwaorz Zanello 10 en breit gieazreiehe Köper Ware Meter 2990

Schworz Salin i un 14450
Besonders billigSdurzen- Stoffe blau weiss gesireiſt

Kleider- Stoffe biou- weiss gestreift

M Schneide

Meter 1*9

Nee

Holle,
leipzigeritr.

inh.: Johannes fliagenow.
in

n der Talamtſchule ſteht ein ßerer leerear zum Vertauf. ors Boten
Halle, den 11. Juni 1919. Her Magittrat.

m

mofiehlt

Jig arettenreine Ware, verkauft gar Voſten an Wiederverkäu

T wanner, Haifte-Trotae. Trothaerſtraßze 3

1712

Knuaiahtas eemugehlt Die Volte u un

z Pelssnitz.
Morgen, Donnerßtag, nach
mittags von 4 07 7 und
abends von 8 11 Uhr:

Kon?ert.
Prosslers Berg

Liobennunersetr. 4.
Sag zu Veorolns-

u. Familian-
foetliehk eiten

nan vergeben.
Crezzet zen Garin

s

Hamſter Raulwurf
Kaninn. a. Sorten Felle,

Roßhagr u. Wolle zu
zu höchſten Preiſen

Velz und Fellhandlung,
Ranniseheetr. I. Tel. 1007.

(feinſte
Qualieä

Kauchtahat

gibt m ab
7. Ecke Brunnenſtr.Burgſer.

u M. eNebenerw. Preep. gr.
P. Vanenk nach eins tut. 95,

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum éélaggten.

Artur Relnlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkreis).

für Mittageſſen

uni 1919 gegen

*1160
Das ſtädtiſche Lebensmittelemt.

Ausgabe von Mager- und Buttermtich
oche vom 10. bis 14.
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Beilage m Volksblatt.
Halle (Saale), 11. Juni 1919.

J dung des Spitzels Alfred

e

t

r gegen
2 ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde ausſagen dürfe.

Es war
und nicht Herr Eichhorn.

feld

der Zeuge doch Beamter i

mich ſo gusörüclich fragen, muß ich geſtehen daß

LedebourProzeß.

landt, genannt HoGetreideſchiebungen e zeit in
geladen werden. Mondlandt n h r eim Dienſte der Re erung an ber We W i e ä
genommen hat. Vorher beantragte die Vertei dianng die La
den Januarunruhen gehhrt werden ſoll. gkeit iw
Es beginnt nun das früheren Konunaiſcher durch die Verteidigung. ehe Dr. r
ie haben geſtern bekundet, daß Sie die Soldaten des Poli
äſidiums feſtgelegt hatten, nur die Be oligei-r zu befolgen. Welche Mittel haben eher ſommandan,

Wir wollten geſamte bewaffnete Ka h

ben ann waren nuum im Präſidium Polizeidienſt zu tun. t autommandiert,
Rechtsanwalt Roſenfeld We Eichhorn um dieſe Ab

machungen?

Klee RoſentRechtsanwa o ſenfeld: Alſo hinter dem RüPolizeipräſidiums. Fiſcher: Nein, Eichhorn Wußte r den
mündlichen Abmachungen. Rechtsanwalt Roſf enfeld: Sie
haben aber eben geſagt, daß er r wußte. Fiſcher: Ja, zu
dieſen Verhandlungen haben wir Eichhorn ab ichtlich wegen
ſeiner Quertreibereien nicht zugezogen. Eichhorn war der

ößte Stänker von Verlin. Rechtsanwalt Roſenfeld:
Sie haben mir immer noch nicht geſagt, auf wel i
die Soldaten gewonnen haben. Fiſcher: ie
ten mit den anderen Truppen gleichgeſtellt werden und wir
bewilligten ihnen eine Zulage von einer Mark. Rechtsanwalt

Alſo Verrat um eine Mark. Fiſcher erregt:
ein Verrat. Jch et die richtige Pflichtauffaſſung

oſenfeld: Haben Sie Trandere Mittel zur Gewinnung der Soldaten angewandt
Kr nach e Beſinnen: erinnere mich nicht, andere
Nittel angewandt zu haben. oſenfeld: Wer waren

die Abgeordneten, die von der Kommandantur kamen, um ſich
im Marſtall, wo Sie damals in Haft waren, um ſich nach
Ihnen zu erkundigen. Vorſitzender: Jch kann das Ziel der
Frage nicht überblicken. Roſenfeld Es iſt nicht üblich,
daß die Verteidiger bei jeder Frage ſich decouvrieren. Fiſcher:
J erinnere mich nur des Namens einer der Abgeordneten.
ßorſitzender: Wenn der Zeuge die Frage beantworten will,laſſe ich ſie S Jch werde de einen Namen nicht nennen,

icherheit meiner Perſon. Roſenfeld Sie
V en kein Recht, die Ausſäge zu verweigern, ich beſtehe auf

eantwortung meiner Frage. Fiſoer: ind verweigere
meine Ausſage. Rechtsanwalt Ob uch: Der Zeuge glaubt
vielleicht, daß er ſich durch eine wahrheitsmäßige Beantwortung
der Frage der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung ausſetzen
würde. Der Vorſitzende gibt dem Zeugen Fiſcher eine ent
ſprechende Belehrung. Fiſcher: verweigere die u
wegen meiner S Sicherheit. Roſenfeld Wir
müſſen darauf beſtehen, daß der Zeuge die Frage beantwortet
und erbitten Gerichtsbeſchluß. as Gericht beſchließt, die
rege als unerheblich nicht zuzulaſſen. Roſenfeld Jchage den Zeugen nunmehr ob Jürgens es war, der ſich da
afs nach Jhnen erkundigte. Fiſcher: Jch gehe daxauf keine
Anskunft. Vorſitzender: Dieſe Frage widerſpricht unſerem
eben en Beſchluß. ſt

wegen der

ch laſſe ſie nicht zu. Roſen-ndem ich den Namen dieſes Lurgen nenpe, verändert

Wir wollen zeigen, mit welchen Machen
earbeitet worden i Staatsanwalt

darauf aufmerkſam machen,
und er daher nur mit Zuſtimmung

einer eſetzt Er hat dasvielleicht mit ſeiner Weigerung gemeint. Rechtsanwalt Obuch:
Die Amtseigenſchaft des Zeugen ſteht in keiner Weiſe feſt. Jn
welcher Behörde iſt der Zeuge tätig? Fiſcher: bin beim
Reichswehrminiſter Noske tätig aber nur nominell, nicht offi
iellll! Vorſitzender: Es iſt alſo eine amtliche Stelle? Fiſcher:

Jch bitte mir die Beantwortung dieſer Frage zu erlaſſen.
edebour: Jſt es richtig, daß Sie zu einer Dame, die ich hier

nicht nennen will, geſagt haben: „Jch bin jetzt
Laufburſche bei Noske.

Vorſitzender: Wir ſind noch bei der vorhergehenden
Frage. Rechtsanwalt Herzfeld: r Zeug will nicht
über ſeine amtliche Stellung Auskunft geben. aats anwalt
Zumbroich: Es kommt nicht darauf an, welche Stellung
der Zeuge heute einnimmt, ſondern welche erdamals inne
hatte. buch Der Zeuge hat vie nur t daß Ab
geordnete zu ihm gekommen ſeien. r amtliche rakter
dieſer Nachfrage ſteht nicht feſt. Das Gericht zieht zur

ch die Sachlage.
edebour

umbroich: Jch mu

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.

42) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Neunzehntes Kapitel.

Eines ſchönen Morgens ſuchte ich Charlestown auf. Es iſt
unmöglich, all die Veränderungen im einzelnen aufzugzählen,
die davon zeugten, daß ein Jahrhundert über den Stadtteil
dahingegangen war. Sie waren zu zahlreich, doch fiel mir eine
a e ſonders auf: das alte Stagatsgefängnis war ver-
ſchwunden.

Das wurde ſchon vor meiner Zeit abgetragen, aber ich
erinnere mich, daß ich noch davon gehört habe, ſagte Doktor
Leete, als ich beim Frühſtück darauf zu ſprechen kam. „Heut-

haben wir keine Gefängniſſe mehr. Alle Fälle von
tavismus werden in den Pflegehäuſern behandelt.
„Von Atavismus!“ rief ich höchlichſt verwundert aus.

Jawohl,“ erwiderte Doktor Leete. „Schon vor fünfgig
Jahren, ja, wenn ich mich recht erinnere, noch früher hat man
es aufgegeben, gegen Unglückliche dieſer Art mit Strafen ein
zuſchreiten.“

„Jch verſtehe Sie nicht ganz,“ ſagte ich. „Wir wendeten z
meiner Zeit das Wort Altavismus an, wenn bei jemand ein
Weſenszug, eine Eigentümlichkeit beſonders auffällig hervor
trat, die einen der Vorfahren charakteriſiert hatte. Soll ich
de Bemerkung dahin verſtehen, daß man heutzutage die Verechen als düdtane in ererbte Eigentümlichkeiten erklärt?

bitte um Verzeihung,“ ſagte Doktor Leete mit einemhalt den tgten halt entſchuldigenden Lächeln, „aber da Sie
e

Tat ſo iſt.“
Nach allem, was ich bereits über den Segenſatz zwiſchen den

Moralbegriffen des neungehnten und des zwanzigſten Jahr
hunderts efört hatte, war es jedenfalls töricht von mir, michbon des So tors Erklärung peinlich berührt zu fühlen. Hätte
Doktor Leete nicht in einem ſo entſchuldigenden Tone ge
ſprochen, und wären Frau Leete und Edith nicht etwas ver
ſitir geworden, ſo würde ich auch nicht tet ſein. So aber
fühlte ich, daß ich rot wurde.

„Jch lief ſchon früher kaum Sefahr, auf meine Generation
ſtolg zu ſein, ſagte ich, „aber tatſächlich

„Die jetzige Generation iſt die Jhrige, Herr Weſt,“ unterbrach
mich Edith. „Es iſt die Generation, in
bezeichnen ſie nur die unſrige, weil auch wir in ihr leben.

eeeereeneeeeeL

Beſchluß: ndBeratung zu endenauf Grund weifei aneugen Fiſcher entſtan

rück und verkündet r
Grund der heutigen Verhandlung

läſſigkeit der weiteren Vernehmung des
den. Es ſoll erſt die Genehmigung der vorgeſehten Dienſtbehörde eingeholt werden. Das Gericht bricht die ernehm
des Zeugen ab. Herzfeld: Wir müſſen verlangen, daß
der Zeuge zu chtt erſt einmal befragt wird, in was einer
Stellung er ſich befindet, ob er überhaupt als Beamter anzu
ehen iſt. Der Zeuge hat uns bisher nur geſagt, daß er nur
ormal dem Reichswehrminiſterium angehört. Vorſitzender:
uch dieſe fällt unter das Amtsgeheimnis. Obuch:

Es muß den im Reiche Amtsſtellen geben, deren Bekannt
werden geeignet iſt, die Oeffentlichkeit zu beunruhigen und
von denen niemand etwas wiſſen ſoll. Ledebeur: Die Frage,
die uns in dieſem Augenblick intereſſiert, iſt einzig und allein
die, ob der Zeuge Fiſcher gegenwärtig als Beamter anzuſehen
iſt und ob er auf Grund ſeiner gegenwärtigen Beamtenqualität
das Recht die Ausſage zu verweigern. Roſenfeld
g ſtelle feſt, daß der ſerse geſtern in aller Breite ſeine Aus
führungen machen durfte. Heute aber, wo die Sache anfänt
brenzlig zu werden, ſchneidet das Gericht unſere Frageſte an
ab. Das iſt eine

weſentliche Einſchränkung der Verteidigung.
Vorſitzender: Das Gericht S keinen Anlaß, ſeinen
Beſchluß abzuändern und will die Vernehmung des giſcher ab
brechen. Ich verweiſe ausdrücklich auf den

67 der St. P. O., daß die Vernehmung eines Zeugen damit
eginnen ſoll, daß er über ſeine ePrſon, über Stand und Ge

werbe befragt wird. Der Zeuge muß alſo über ſeine Stellung
heute ſchon Auskunft geben, damit das Gericht beurteilen kann,
ob ein amtlicher Charakter des Zeugen vorliegt, und welche
Behörde als ſeine Dienſtſtelle anzuſehen iſt. Nach einer Mit
teilung iſt er Laufburſche bei Noske, nach einer anderen iſt
er nur formal beſchäftigt. Vorſitzender: Das Gericht
hat den G bei ſeinen Entſcheidungen gewürdigt. Herz
feld Wir bitten dann, dieſe Berückſichtigung des S 67 im
Protokoll z erwähnen. Staatsanwalt Gyſae: Die Genehmi-
gung iſt die Vorausſetzung der geſamten Zeugenausſage.
Obuch: Der Zeuge hat ja bisher noch nicht angegeben, ob
er Beomter iſt. Es kann keine Erlaubnis eingeholt werden,
bevor die Behörde feſtſteht. Die Reichsregierung iſt keine
W Fiſcher: Ohol Vorſitzender: ZeugeFiſcher, Sie haben jetzt zu ſchweigen. Obuch: fortfahrend:
Der Reichsregierung unterſtehen alle Beamten. Der Zeuge
muß uns das Reſſort bezeichnen, in dem er tätig iſt. Dann kann
das Gericht beurteilen, von welcher Dienſtſtelle die Genehmi-
gung einzuholen iſt. Vorſitzender: Das Gericht bleibt
dabei, daß die Vernehmung des Zeugen Fiſcher jetzt abzu
brechen iſt. Roſenfeld Es int, daß die Herren Ge-ſchworenen ſicher dieſem Punkte äußern wollen. Ein Ge

ſchworener: ir wünſchen einietz zu erfahren, was für
Beamter der Herr Fiſcher iſt. oſenfeld: Jch bitte, demWunſche der Herren Geſchworenen ſtattzugeben. Zeu e Fiſcher:
Die Herren werden ſich täuſchen. Das Gericht zieht ſich zur
Beratung zurück und beſchließt, dem Wunſche der e
ſchworenen wegen er Hinderungsgründe nicht ſtatt
geben zu können. m Es bleibt nunmehr feſtzuſtellen,
welche Behörde für die Erteilung der Genehmigung als zu-
ſtändig anzuſehen iſt. Meines Erachtens iſt es der Zentralrat,
der heute noch beſteht und dieſe Dienſtſtelle fortſetzt. Vor

Wir betrachten als die zuſtändige Stelle die
eichsregierung. Hergfeld Es iſt doch unzuläſſig, die

heutige Reichsregierung zu befragen. Ledebeur: Die heutige
Reichsregierung beruht auf einem ganz anderen ſtaatsrecht-
lichen Aufbau als der Rat der Volksbeauftragten. Obuch:
Die Akten über die Vorgänge im Dezember und Januar 2
finden ſich bei dem Zentralrat. Staatsanwalt Zumbroich:
Die jetzige Reichsregierung iſt zweifellos die Rechtsnachfolgerin
des Rats der Volksbeauftragten. Das Gericht bleibt bei ſeinem
Beſchluß. Die Vernehmung des
brochen. Die Verhandlung wird auf

Verſammlungsberichte.
Gaftwirtsgehilfen. Der Vorſitzende unterzog den Tarif einer

gründlichen Prüfung mit dem Ergebnis, daß die Kollegen damit
heute nicht mehr auskommen könnten und für eine feſte Entlohnung
eintreten wollten. Dann beſchäftigte man ſich mit dem Verhalten
eines Herrn Zwanzig, der ſich auch Kollege nennt, und die Arbeits
gemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten aller Verbände
auf die niederträchtigſte Weiſe angegriffen hat. Nachdem nämlich
der deutſche Kellnerbund und der Genfer Verband ſich den Freien
Gewerkſchaften angeſchloſſen hatten, ſchickte dieſer Zwanzig an alle
Gaſtwirte ein Rundſchreiben mit den gemeinſten Verleumdungen.
Er als deutſcher Mann könne ſich nicht auf politiſchſozialem
Boden begeben i Die Verſammlung war über dieſe Auslaſſungen
des deutſchen Mannes ſehr erheitert.

Zeugen Fiſcher wird abge
ittwoch 9 Uhr vertagt.

„Jch danke Jhnen.
zu denken,“ ſagte ich, und als meine Augen denen Ediths be

egneten, ſah ich darin einen Ausdruck, der meine törichte Emp-
indlichkeit verſcheuchte. „Uebrigens bin ich als Kalviniſt er

zogen worden,“ fügte ich lachend hinzu, „und ich ſollte deshalb
gar nicht erſtaunt ſein, daß man Verbrechen als einen Ausfluß
erblicher Belaſtung betrachtet.

„Tatſächlich,“ ſagte Doktor Leete, „enthielt meine Rede-
wendung vom Atavismus durchaus keine Anſpielung auf Jhre
Generatiot, wenn wir überhaupt mit Ediths Erlaubnis von
den Leuten des neunzehnten Jahrhunderts als von Jhrer Gene
ration ſprechen dürfen. Wir dünken uns auch keineswegs
Jhnen überlegen außer in unſeren beſſeren Lebensbedin
gungen. Wenn wir das Wort Verbrechen im weiteſten Sinne
nehmen, ſo daß es auch alle Arten Vergehen und Geſetzesüber
tretungen in ſich begreift, ſo wurden in Jhrer Zeit volle neun
zehn anzigſtel davon durch den ungleichen Beſitz der ein
elnen hervorgerufen. Der Mangel führte den Armen in VerW den Wohlhabenden verführte die Gier nach größerem

Gewinn oder der Wunſch, den alten Reichtum feſtzuhalten.
Der Anreiz zu jeglichem Verbrechen war unmittelbar oder
mittelbar der Durſt nach Geld, das damals gleichbedeutend mit
der Macht war, ſich alle Güter und Annehmlichkeiten des Lebens
zu verſchaffen. Der Durſt nach Geld war die Wurzel eines
giftigen Rieſenbaums, in deſſen unheilvolkem Schatten trotz des
anzen 8 Apparates von Geſetzen, Gerichten und PolizeiShre Ziviliſation faſt erſtickte. Jndem die Nation zur alleini
n Hüterin allen Reichtums geworden iſt und allen ihren
liedern ein reichliches Auskommen verbürgt, iſt auf der einen

Seite allem Mangel, auf der r Aufhäufung von
e

er verwelkte in einem Tage, der Kürbisranke des Jonas
Schon zu Jhrer Zeit waren es nur ungebildete und rohe Men
ſchen, die ſich gewaltätiger Verbrechen c Perſonen ſchuldig
machten, Verbrechen, bei denen die Gewinnſucht keine Rolle
pielte und deren Zahl verhältnismäßig klein war. Jn unſeren
agen, wo Erziehung und gute Sitten nicht mehr das Vorrecht

einiger weniger find, ſondern Gemeingut aller, hört man kaum
noch von ſolchen Greueltaten. Sie verſtehen wohl jetzt, wes-

albd wir das Wort „Atavismus“ ſtatt Verbrechen anwenden.
fehlen jetzt die Beweggründe für faft alle Arten von Ver

brechen, die man zu Jhrer Zeit kannte. Wenn ſie trotzdem vor
kommen, ſo erklärt man fie durch Wiederauftreten von

des Giftbaumes gelegt r Jore Sefelfchaft des un h

der Sie leben. Wir Charakterzügen, die von den Vorfahren her vererbt worden
Perſonen, die zu Jhrer Zeit ohne jeden verſtändlichen

werde verſuchen, ebenſo in der Frage

l

Aus der Provinz.
An die Parteiorganiſationen in Anhalt.

Am Freitag findet die Beerdigung der ermordeten Genoſſin Roſa
Luzemburg ſtatt. Für das Proletariat iſt dieſer Tag ein Trauer
tag. Zum äußeren Zeichen der Trauer ruht an dieſem Tage die
Arbeit. Proteſtverſammlungen ſind überall abzuhalten, in denen
die Blutarbeit des NoskesMilitarismus gekennzeichnet und die
Verdienſte der gemeuchelten Revolutionäre ggwürdigt werden. Unſere
Genoſſen in den Orten bürgen für die Durchführung dieſer
Aktionen. Für den Vorſtand i. A Bruno Böttge.

An die Betriebs und Revierräte im mitteldentſchen
Bergrevier.

Eine Anzahl Bergwerksunternehmer weigert ſich, die am
12. März in Weimar vereinbarte Dienſtanweiſung für
Betriebsräte reſtlos durchzuführen. Die durch den Gene
ralſtreik erkämpften Rechte will man jetzt den BVergarbeitern
ſtrittig machen; ob die mitteldeutſchen Bergarbeiter ſich das ſo
ohne weiteres gefallen laſſen, ſteht auf einem anderen Blatte.
Das Verhalten der Bergwerksbeſitzer iſt übrigens ein neuer
Beweis für den moraliſchen Tiefſtand der Kapitaliſtenklafſſe.
Heute gilt für dieſe Herren nicht mehr, was
ſie am 12. März in Weimarunterſchriftlich an
erkannt haben. Für dieſe Leute ſind Verträge nur Papier-
fetzen. Die Betriebsräte dürfen aber auf keinen Fall zurück
weichen, die Dienſtanweiſung muß konſequent durchgeführt wer
den; die Betriebsräte ſind das ihren Arbeitskameraden, von
denen ſie gewählt ſind und deren Vertrauen ſie beſitzen, ſchuldig.
Beſonders verſuchen die Unternehmer, das Kontroll und Mit
beſtimmungsrecht einzuſchränken. Es ſei hier nochmals hervor
gehoben: den Betriebsräten ſteht das Kontrollrecht über alle Be
triebs- und Verwaltungsvorgänge zu, ſoweit geſetzliche Be
ſtimmungen dem nicht entgegenſtehen. Mit dem letzten Satz iſt
das Handelsgeſetz gemeint. Jn Frage kommen hierbei nur
Mitteilungen über etwaige Dividendenhöhe und finanzielle
Transaktionen, ſonſt weiter nichts. Alles übrige unterliegt der
Kontrolle des Betriebsrates. Das Mitbeſtimmungsrecht ſteht
dem Betriebsrat bei allen Einſtellungen und Entlaſſungen von
Arbeitern und Angeſtellten zu.

Nichts dürfen ſich die Betriebsräte von den wenigen revolutio
nären Errungenſchaften entreißen laſſen. Jm Gegenteil, es gilt
die Revolution vorwärtszutreiben. Die Betriebsräte ſind die
Träger der Sozialiſierung. Bei etwaigen von den Unter
nehmern gemachten Schwierigkeiten bei Durchführung der
Dienſtanweiſung müſſen ſich die Betriebsräte an den zuſtändigen
Revierrat oder an den Bezirksbergarbeiterrat Halle
wenden. Dieſe Stellen werden ſofort alles Nötige veranlaſſen,
um die widerhaarigen Unternehmer auf den richtigen Weg zu
bringen. Wichtig für alle Vetriebsräte iſt die neuerſchienene
Broſchüre: Der Betriebsrat, ſeine Rechte und
Pflichten von Abg. W. Koenen (Preis 20 Pfg., zu beziehen
durch den Bezirksbergarbeiterrat Halle).

Der neue Geſetzentwurf über Betriebsräte iſt den Revierräten
zugegangen. Jn der nächſten Sitzung muß Stellung dazu ge
nommen werden. Etwaige Abänderungsvorſchlägs ſind ſofort
dem Bezirksbergarbeiterrat Halle zu übermitteln.

Anausrottbarer Militarismus.
Wie wir aus dauernd uns zugehenden Znuſchriften erſehen

wird unſeren armen Kriegsgefangenen ein ſchweres Los nicht
nur durch lange Dauer der Gefangenſchaft, ſondern auch durch
Schikanen der deutſchen wie Unteroffiziere
bereitet, die anſcheinend oftmals die Rolle von Sklavenvögten
einnehmen. So ſchreibt ein in engliſcher Kriegsgefangenſ
befindlicher Merſeburger wörtlich:

„Am meiſten freut mich, daß der Militarismus in Deutſch
lang gebrochen iſt. (Gebrochen? Armer Freund! Red. d. V.)
Leider ſpielen die Unteroffiziere in unſerer Kompagnie noch die
großen Herren, beinahe ſchlimmer als beim Michel. Nicht allein
daß ſie ſich von unſerer Verpflegung dicke
anfreſſen (ſie eſſen ſoviel und ſo gut ſie wollen), nein, ſie
treiben uns zur Arbeit an (ſie ſind unſere Aufſeher), oft nur,
um deshalb mehr von den Engländern geſchenkt
bekommen. Das ſchlimmſte iſt, ſie miß handeln uns.
obald wir einen ihrer verrückten Befehle nicht ausführen, ohne

ß wir etwas dagegen machen können. Widerſetzen wir ungs,
dann ſind wir ſtels die Dummen. Unſere Vorgeſetzten ſind
unſere ſchlimmſten Feinde, während wir von den Engländern

Grund ſtahlen, pflegte man als Kleptomanen zu bezeichnen;
lag der Fall klar, ſo hätte man es für töricht erachtet, ſie als
Diebe zu beſtrafen. Jetzt verfahren wir mit den Opfern des
Atavismus genau ſo, wie Sie mit notoriſchen Kleptomanen
verfuhren: wir laſſen ihnen eine Behandlun angedeihen, be
der ſich Mitgefühl mit ſtrenger, doch milder Zucht paart.

„Jhre Gerichte müſſen alſo Pre Tage haben bemerkte ich.
„Von Prirateigentum iſt nicht die Rede mehr, Streit überſchäftliche Angelegenheiten kommt zwiſchen den Vürgern ne

vor, es gibt keinen Grundbeſitz zu teilen, keine Schulden eiw
zuklagen. Zivilprozeſſe ſind mithin ein Ding der Unmöglichkeit
geworden, und da keine Verbrechen gegen das Eigentum und
nur verſchwindend wenig Kriminalſälle zu verhandeln ſind ſo
können Sie meines Dafürhaltens faſt ganz ohne Richter und
vokaten auskommen.“

„Wir brauchen auch keine Advokaten mehr, gewiß nicht,“
Doktor Leete zur Antwort. 33 Fällen, wo es ſich für die Nation
gerade darum handelt, die Wahrheit an den Tag zu bringen,
würde es uns nicht vernünftig erſcheinen, ſich Perſonen ein
miſchen zu laſſen, die ein ausgeſprochenes Jntereſſe daran haben,
die Wahrheit zu verdunkeln.“

„Aber wer verteidigt dann den Angeklagten?“
„Wenn dieſer ſchuldig iſt, ſo bedarf es keiner Verteidi

weil er ſich dann meiſt als ſchuldig bekennt,“ erwiderte
Doktor Leete. „Die Exklärung, die der Angeklagte abgibt, i
bei uns nicht wie bei Jhnen eine bloße Formalität, gewöhnlich
entſcheidet ſie einen vorliegenden Fall.“

„Sie wollen damit doch nicht etwa ſagen, daß ein Angeklagter
treinefprochen wird, wenn er behauptet, unſchuldig zu

ein?
Das nicht. verſeste Doktor Leete. Niemand wird bei un

in Anklagezuſtand verſetzt, wenn nur leichte Verdachtsmomente
vorliegen. Wenn ein angetan das ihm zur Laſt gelegte Ver
brechen beſtreitet, ſo muß folglich die Sache weiter
werden. Jedoch kommt es nur ſelten dazu, well der Schuldige
meiſt ein Geſtändnis ablegt. Hat er fälſchlich die Anklage be
z und wird er ſeiner Schuld überführt, ſo erhält er die

oppelte Strafe. Die Unwahrheit iſt jedoch bei uns ſo verachtet.
daß ein Miſſetäter nur ſelten leugnen wird, um ſich zu retten

„Das klingt am wunderbarſten von allem, was Sie mir bis
her geſagt haben rief ich aus. „Wenn das Lügen aus der Mode
gekommen iſt, ſo haben wir ja tatſächlich jetzt einen n
Himmel und eine neue Erde, wo Gerechtigkeit wohnt, wie der
Prophet vorausgeſagt hat.

Fortſetzung folgt
t



gut behandelt werden. Grundt obwohl die Rennen t
Feteitt ſind, die An tgreitzziere getrennt von den

e n u ihre eng geſondert empfan
n twar Jelwebel nteroff n

eins. Der Dolmetſcher ni
kann die Traurigkeit unſerer leider ſü

M ültig ſein.pagnie die verlangte Arbeit
d u apan r

igieren anſcheinen Ider unterſchlagen,Rantſe ſten erichtet ſind. Aus allen ehe ſpricht
eine ſtarke Ver e und es ſcheint, als ob der Hochmuts
teufel und all die ſchlechten Eigenſchaften, die das Syſtem des

Klagen; dort werden ar w7
an

altpreußiſchen Militarismus ie hat, nicht einmal a n un arg
Delitſch. Solidarität. Die Eifenbahndirektion Halle

begeifert in einem im Druck nen Protokoll den Genoſſen
ora Hennig, käut die alten Lügen gegen dieſen ſo ver

baßten egner wieder und behauptet beim Eiſenbahn
perſonal beſtände eine große Erbitterung gegen ihn. Wir ſtellen
feſt, daß Hennig faſt einſtimmig von den Ko egen des Deutſchen
n r e es Halle z Ortsbeamten wieder
e orden iſt. Seine weit über lle hinausgehendehin aber erhellt am beſten aus einer de et

legen in Delitzſch für die Angehörigen des längere Zeit in Unter
ſuchungshaft ſitzenden Genoſſen Hennig. Es wurden 220,40 Mk.c ein Beweis, wie groß in Wirllichteit die „Erbitte
r

Filenburg. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Betriebs-
räte und Vertrauensleute waren zu dieſer Sitzung eingeladen.
WMagiſtratsſekretär Gen. Horn beleuchtete in einem kurzen lehr
reichen Verbrage die Vorteile des bargeldloſen Verkehrs zur Steuer
zahlung für die Arheiterſchaft. Folgende Entſchließung wurde

u Die Sitzung des Kartells und der Vertrauenslente
ärt ſich im Prinzip mit den Ausführungen des Gen. Horn

einverſtanden und beauftragt den Kartellvorſtand, mit den Unter
nehmern in Fühlung zu treten. In einer demnächſt einzuberufen
den Verſammlung ſoll über das Ergebnis Bericht erſtattet werden.
Sodann behandelte man einen Antrag der Holzarbeiter, welcher
Regelung der Nebenbeſchäftigung von Gewertſchaftsmitgliedern
betrifft. Nach Begründung des Antrages nahm man nach längerem
Für und Wider eine Entſchließung an, welche beſagte: Da
durch eine Nebenbeſchäftigung von Gewerkſchaftsmitgliedern die in
Betracht kommenden Berufe (Muſiker, Kellner und Poſtaushelfer)
infolge der beſonderen lichen Verhältniſſe nicht geſchädigt werden,
wird es den Genoſſen freigeſtellt, ihre bisherige Tätigkeit auch
fernerhin auszuüben. Dagegen würde es gegen das gewerkſchaft
liche Prinzip verſtoßen, wenn Genoſſen Arbeiten, welche von Be
rufsarbeitern in der von der Organſſation feſtgeſetzten Arbeitszeit
ausgeführt werden können, nach Schluß derſelben als private
Arbeit ausgeführt wird. Aus dieſen Gründen beſchließt die heutige
Sitzung: Redenarbeiten, durch welche die Vae einzelner
Bernfe geſchädigt werden, ſind für Gewerkſchaftsmitglieder ver
boten. Sodann wurden vom Kartell 150 Mk. für die Zentral
Bibliothek bewilligt. Bei dieſer Gelegenheit wurde darauf hin
gewieſen, daß alle ausgeliehenen Bücher von der alten Wahl
vereinsbibliothek beim Genoſſen Sander im Bureau der Holzardeiter
abzuliefern ſind. Die Abhaltung eines Gewertſchaſtsfeſted wurde
beſchloſſen. Schließlich wurde vom Arbeiterrat mitgeteilt, daß bei
der letzten Viehzählung falſche Angaben r worden ſeien,
wie manche Stichproben ergeben haben. Es wurde aufgefordert,
ſolche Betrüger zur Anzeige zu bringen. Zum Schluſſe wurde
zum Eintritt in den Arbeiterturnverein aufgefordert und mitgeteilt,
zu Fußballklub 1912 zur gegneriſchen Deutſchen Turnerſchafit

Dommitzſch. Stadtverordbnetenſitzung. Jn der
Sitzung vom 6. Juni wurde das Bauweſen und die Wohnungs
not beſprochen; ein poſitiver n e nicht gefaßt, ſon
dern die Sache in der Kommiſſion raben. Dann wurden
einige kleinere e Ah erledigt: Die Neuverpachtung
eines Ackers, Bewilligung von Geldern uſw. Die Stadt trägt
von jetzt ab ſämtliche Koſten, welche durch Desinfektion ent
ſtehen. Die Anſtellung einer Gemeindeſchweſter mußte zurück
t werden, da ſich das Cäcilienſtift ablehnend verhält.

ann beſprach man die Lohnverhältniſſe der ſtädtiſchen Ar
beiter, wobei ſcharf gerügt wurde, daß dieſer Antrag, der be
reits am 17. April eingereicht worden war, verſchleppt wurde.
Die Löhne wurden auf 80 Pf. bis 1 Mk. feſtgeſetzt. Dann ſchritt
man zur Abwürgung des Arbeiterrates, welcher nach nt
der Bürgerlichen keine Exiſtenzberechtigung hätte. it
acht gegen vier Stimmen wurde dieſes aus der Revolution ent
ſtandene Recht den Arbeitern genommen. Als letzten Punkt der
Tagesordnung wurde ein Antrag des erweiterten Arbeiterrates
beſprochen, der die Stadtverwaltung aufforderte, fich mehr als
bisher um die Verſorgung der Einwohner zu bekümmern. Be
ſonders um Brotaufſtrich und Seefiſche ſolle man ſich bemühen.
Auch die Eier ſollen ſo viel als möglich hier am Orte bleiben
und zum Höchſtpreiſe S werden. Bisher haben die
Aufkäufer ſie im Schleichhandel zu horrenden Preiſen vertrie
ben, weshalb der Arbeiterrat beantragte, dieſe Aufkäufer ihres
Amtes zu entheben. Auch ſollte eine Kommiſſion wegen der
Lebensmittelverſorgung nach Magdeburg geſchickt werden, aber
abgeſtimmt wurde über dieſe Anträge nicht, da der Herr Vor
ſteher durch eine merkwürdige Geſchäftsführung dies hinter
trieb.

Echildau. Verſammlung. Am Sonnabend vor Pfingſtenielt die U. S. P. eine ö entude Volksverſammlung ab, die ziem

lich gut beſucht war. Genoſſe Holzweißig als Leiter der Ver
ſammlung geißelte in ſcharfen Worten die Schmach, die dem ge
ſamten Proletariat durch die Erſchießung des Genoſſen Leviné-
München widerfahren iſt und hob dabei beſonders das allem
menſchlichen Empfinden Hohn ſprechende Verhalten der ievigen

ierung hervor. Sodann nahm Genoſſe Hanke Torgau
Wort zu ſeinem Referat über Betriebs- und Arbeiterräte. Er
wies in längeren ſachlichen Ausführungen auf die Pflichten und
Rechte dieſer Organiſationen hin und bemängelte auch hier das
Verhalten der jetzigen Regierung, die wohl die Verankerung derRäte in der Ve ahung verſprach, aber nachher gar nicht daran

dachte den Arbeitern irgendwelche poſitiven Rechte einzuräumen.
Genoſſe BeckerTorgau ſprach über die politiſche innere und äußere

und wies an Hand der in W ger Zeit vorgekommenen
e (Vogel, Marloh, Ledebour, Weſtarp) nach, daß von einer

egierung, unter deren ar er gee Vergewaltigungen der
Revolution geduldet werden, für die Sache des Sozialismus nichts
mehr erwartet werden kann. Beide Referenten ernteten reichen
Beifall. Genoſſe Hanke kam alsdann noch auf die am 4. d, Mts.
erfolgte Wahl eines Kandidaten für den Landratspoſten des Kreiſes
Torgau zu ſprechen und mußte hier das Verhalten des Schildauer
Kreistagsabgeordneten Mangler, der für den konſervativen Kandi
daten geſtimmt hatte, zur Sprache bringen. Der anweſende
Mangler verſuchte durch allerhand Einwendungen nachzuweiſen,
daß er im Jntereſſe ſeiner Wähler gehandelt habe. Jhm wurde
vom Genoſſen Becker Klar nachgewieſen, daß er der ſozialiſtiſchen

einen ſchlechten Dienſt erwieſen habe; es ſei unmöglich, daß
ein Abgeordneter, der auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtehe, einem
konſervativen Kandidaten ſeine Stimme geben könne, zumal die
vorher getroffenen Vereinbarungen anders lauteten. Dieſer Vor
ang beweiſt erneut, daß unſere Genoſſen ſehr vorſichtig in derAuswahl von Perſonen ſein müſſen, denn überall ſchleichen ſich

jetzt Leute ein, die ſich als Sozialiſten ausgeben, um bei der erſten,
beſten S e7enheit zu beweiſen, daß ſie reaktionär dis auf die
Knochen ſind.

Lützen. Bezirkseinteilung Auf Beſchluß des Kreib-
tages iſt unfer Wahlkreis in Bezirke eingeteilt worden. Zu dem
Hegirk Lüten gehören die Diſtrikte: Lützen, Röcken. Muſchwitz,
Thefau, Zitzſchen, Großlehna, Altranſtädt, Kötſchau, Keuſ
berg. Tolwitz und Oetzſch. Als Bezirksleiter iſt der SenoſſeC wiatiege üben Sawablt worden. Der u

33eter en. Ferner werdeneirk eine Gemeindevert t u ſtattſindet, z wehj
rtreter er nder Oſterburg aus Halle e P. ſerat halten wird.

dieſe Konferenz für tadtverordneten und Gemeindever
treter von r W iſt, werden die Diſtriktsleiter erucht, ſänulie Geme t a önlich einzua Tecere ſäntlicher c er

Kleinwittenberg Pieſterig. Wohnungskündigungen in
unſeren Gemeinden, die 1. Oktober gelten ſollen, müſſeneiner Bekanntmachung d e es z ar
Wittenberg unverzüglich, ſpäteſtens aber dis zum J ni, vom
Vermieter angemeldet ſein. Die Anträge müſſen ſ ich ein
gereicht und ausführlich begründet ſein. Später einlaufende An
träge finden keine ckſichtigung.

Wittenderg. Die Gasabgabe vom M a vor
läufig von abends 6 Uhr bis früh 9 Uhr feſtgeſetzt. Für den
Juli iſt die Gasabgabe für den ganzen Ah von re
6 Uhr bis abends 10 Uhr. Größte Sparſamkeit im Gebrauch iſt

aber irreEine die Arbeiterſchaft. Diehier in Garniſon liegenden Landesjäger werden naturgemä
nicht mit günſtigen Augen angeſehen und es erſcheint r
lich, daß über ſie manch kritiſche Bemerkung fällt. Da ſich eine
Entfernung dieſer Truppe von hier nicht hat durchſetzen laſſen,
8 muß ſich die Arbeiterſchaft mit der Tatſache vorläufig ab

nden. Es empfiehlt ſich daher, die Landesjäger auf der Straße
vollkommen unbeachtet zu laſſen; von ſeiten der Truppe wird
ein entſprechendes Verhalten ebenfalls erwartet, ſo daß unlieb
ſame Zwiſchenfälle vermieden werden können. Jm Hinblick
hierauf iſt den Soldaten auch das Tragen der Revolver verboten.

Boekwitz. In der letzten Parteiverſammlung wurde
der Kaſſenbericht vom letzten Quartal gegeben. Aus dem Be
richt vom Arbeiterrat ging hervor, da rſelbe gut arbeitet.
Scharf gerügt wurde von den Genoſſen daß der Gemeindevor
eher dem Arbeiterrat bei der Ausübung ſeiner nüßtzlichen
Tätigkeit allerhand Schwierigkeiten bereitet. Die Genoſſen
verlangten die Beſeitigung dieſes Herrn von ſeinem Poſten,
desgleichen der bisherigen Schöffen. Ein ausführlicher Bericht
vom Kreistage wurde vom Genoſſen Noack gegeben. Von einem
Genoſſen aus u mitgeteilt, daß ſich dort ein
eigener Diftrikt mit 70 Mitgliedern gebildet hat. Eine Agita
tionsverſammlung ſoll in ter Zeit ſtattfinden. Die Zei-
tungskommiſſion wurde beauftragt, eine eigene Volksblattver
teilung in zu bilden. Als Kreistagsdelegierter
wurde außer dem Vorſitzenden Genoſſe Nix und als Stellver
treter Hübner gewählt. Eine rege Ausſprache fand ſtatt über
die letzten politiſchen Vorgänge und die Schuld der Regierungs
ſogialiſten. Die Genoſſen waren einmütig der Anſicht, ie
Rechtsſozialiſten Handlanger der Kapitaliſten geworden ſind.
Die Genoſſen ſollen dafür eintreten, daß in den Gewerkſchaf-
ten und vſſenſchaften nur konſequente Sozialdemokraten
als Vertrauensleute gewählt werden.

Hohenleipiſch. Gemeindevertreterſißung. Die
Beratung des Haushaltsplanes brachte eine Ueberraſchu in
Geſtalt einer Erklärung der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen, welche den dheeln ablehnten. Beide Fraktionen
waren nicht mit dem letat einverſtanden und ſprachen den
vier Mitgliedern des Schalvorſtandes, die von den früheren
nach dem gewählt waren, das Vertrauenab. Gegen den Jnhalt einer Beſchwerde des Schulvorſ es
legen beide Fraktionen energiſch Verwahrung ein. Bei Be
ſprechung der geplanten Wertzuwachsſteuer wurde erwähnt,
welche ierigkeiten die Behörden den ländlichen Gemeinden
bei ihren Steuerplänen machten jetzt ſoll angegeben
werden, welche beſondere Gründe die Höhe der Steuer als
berechtigt erſcheinen laſſen. Wo ſollen die Mittel zu den not
wendigen Kulturaufga herkommen, wenn man auf dieſem
Gebiete Schwierigkeiten macht? Nach dem Berichte des Bau
ausſchuſſes wurde beſchloſſen, das baufällige Armenhaus vor
läufig noch ſtehen zu laſſen und dahinter ein neues Haus zu
bauen. Ferner wird vweplager den heimkehrenden Krie
efangenen einen würdigen fan zu bereiten, zu deſſenorbereitung eine Kommiſſion getr wurde. Hierauf k

zur Sprache, daß der hieſige Arbeiterrat infolge verleumde-
riſcher Angriffe einmütig ſein Amt niedergelegt habe. Es iſt
bedauerlich. daß dieſe Körperſchaft, die ihr Amt gewiſſenhaft
ausgeübt hat, auf eine ſolche Weiſe an ihrer Weiterarbeit
verhindert wird. ßFreyburg. Der Fe-ſchenwucher. Allmählich werden die
Ergebniſſe der erſten Keſchenverpachtungen bekannt und mit Ent
ſetzen ſieht die Bevölkerung, wohin es führt, wenn man das Ge
meindeeigentum aus den Händen gibt. Eine r xdie im Vorjahre den bereits horrenden J 6050 M
erbrachte, wurde in dieſem Jahre für 34050 Mk. verpachtet.34 050 Mk. für ein paar Kirſchbäume, die in normalen Zeiten
vielleicht ein paar hundert Mark Pacht koſteten! Sogar die
bürgerliche Preſſe fragt an, ob es in dieſem Jahre nur Kriegs
gewinnlern und reichen Leuten möglich ſein ſolle, ſich den Genuß
von Kirſchen zu geſtatten. Wir möchten dazu demerken, daß in
den Gemeinden mit ſozialiſtiſcher Mehrheit dieſe Kirſchenwucherei
vermieden worden iſt, indem unſere Genoſſen überall die eigene
Regie für die Kirſchen durchſetzten. Ein einfacher, aber draſtiſcher
Beweis für die Vorteile der Kommunaliſierung, welche von den
Bürgerlichen aus durchſichtigen Gründen bekämpft wird.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Juni 1919.

St. Bureaukraätins bei der Poſt.
Welche Rückſtändigkeit bei der irektion Halle noch

herrſcht, geht aus einer uns zu Zuſchrift hervor, der
wir folgendes entnehmen:

Am 10. März wurde auf dem Poſtamt I, Halle, eine telegra
phiſche Poſtanweiſung nach Jnnsbruck Ware
hat dieſelbe nicht erhalten. iederholte Reklamationen
Abſenders ſind ohne Antwort geblieben. Gewöhnliche Privat
korreſpondenzen nach Jnnsbruck und zurück können innerhalb
acht Tagen erledigt ſein, eine wichtige rche betr. einer tele
graphi Geldſendung bleibt an irgend einer „Amtsſtelle“
monatelang unerledigt liegen. Der Abſender hat jahrelang im
Auslande regen Poſtverkehr unterhalten, eine gleiche Rückſtän
digkeit jedoch nirgends erlebt als wie im r Halle, wo
ihm u. a. auch mal ein Sonnabends im lin aufgegehenes,
richtig adreſſiertes Telegramm e am M gehe
wurde, ohne daß ſich das Poſtamt I, an dem die lag,
rechtfertigen konnte.

Bei dieſer Gelegenheit ſei die Oberpoſtdirektion darauf hin
gewieſen, da dem räumlich großen Poſtamt 2 (Thielena e) i h der Schalter ſchrſen ſind. Für den
erkauf von Wertgeichen iſt nur ein einziger Schalter gaftpet

und wird von einem älteren Beamten bedient, der wahrlich eine
riger eiſttötende Veſchäf verdient. Dieſer ſtanden Herſonen an, um nach langem Warten Briefmarken
verabfolgt zu bekommen. Die Automaten im Hausflur ſind
natürlich meiſt leer, verfolgen alſo wohl nur dekorative Zwecke
und der Einzelverkauf am henſchalter iſt nicht nur
unznlänglich, ſondern an dieſer Stelle gang und gar nicht am
Plate. Wie unaufmerkſam ehnedies ſchon Telegramme in
Halle aufgenommen werden, beweiſt obiger Fall, wo der offen
bar überlaſtete Veamte ſogar vergaß, Nummer und Poſtſtempel
auf den Sinlieferungsſchein zu ſetzen. Jn einem anderen Fall
wies ein Schalterbeamter eine 150- Mark Sendung nach Oeſter
reich zurüch mit dem WAamigzken, dagn müſſe eine Sxtraerlaub 4
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s 100 Mar usl werden.100 Mk. aufgegeben. Derdaß ſeine alen
er

werde das
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Iam de d ich Rita Seinr achte die Hälfte des Geldes mit dem Bemerken
urück, es dürften nur 100 en nach Oeſterreich geſandt wer

nmiſere, iell im Fernverkehr, wurde kürt n ert. Wenn auch hier St. Bureaukr
eden v h gen e zu hemmen. DaßOeſterreich ſchon lange keine Briefzenſur mehr beſteht, davon

hat die Poſt in Halle auch noch keine Ahnung, ſie entwertet ein
ach die gar verſchloſſener Sendungen und verwee e cos di paſſieren. Merkwürdig,z d ſolche Sendungen ſeit längerer Zeit anſtandslos

rdert en.Aber auf dem Poſtamt herrſchen ſolche Zuſtände,auch c ſcheint manches faul zu ſein,
denn wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, lagen am Pfingſtſonn
tag im Laufe des Vormittags und Mittage aufgegebene Tele
gramme nach Jane und auswärts abends 540 Uhr noch unbe
ſtellt auf dem Telegraphenamt. Auf eine Beſchwerde eines
von der Verzögerung Betroffenen wurde erwidert, daß es an
Arbeitskräften fehle. Dieſe Behauptung iſt einfach nicht zu
treffend, denn in allen Berufen ſind zahlreiche Arbeitsloſe vor
handen. Die Sache ſcheint aber ſo zu liegen, daß man die
jungen Depeſchenboten an die Noskegarden übergibt und für
ltere Leute will man nicht den erforderlichen Lohn zahlen.

Die Nordlandreiſe. einigen Tagen ſoll eine größere
Anzahl Kinder nach ſorgfältiger ärztlicher Siebung zur ESr-
holung nach Schweden und Norwegen reiſen. Dieſe
wurde allſeitig begrüßt, und man konnte e daß ſich vor
allen Dingen unſerer unglücklichen halbverhungerten roleta
rierkinder ſich in dieſen Ländern, wo noch Milch und Honig
fließt, etwas erholen würden. Aber auf das ſchärfſte muß da
gegen proteſtiert werden, daß ſogar dieſe ſoziale Maßnahme
von unfähigen oder böswillig handelnden Verwaltungsorganen
wirkungslos gemacht wird. Schon ſeit einiger Zeit gehen Se
rüchte durch die Stadt, daß nur Gymnaſiaſten, höhere Töchter
allenfalls Mittelſchüler ausgewählt worden ſeien, aber ſo
wie keine Kinder der Volksſchule. Sogar der kapitaliſtiſ
Preſſe ſcheint dies zuviel geworden zu ſein; denn ein bürger

mit den erwähnten Gerüchte und
fordert mit Recht, da der Soziale Ausſchuß der Stadtver
ordnetenverſammlung mit dieſer Angelegenheit beſchäftige.
Wir möchten die maßgebenden Inſtanzen nachdrücklich auffordern, ſchleunigſt zu erklären, ob es S iſt, daß man nur die
Kinder des Burgertums für erholungsbedürftig hält. Sollten
ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten, ſo wäre eine rückſichtsloſe
Unterſuchung der Einzelheiten und Feſtſtellung der Schuldigen
dringend erforderlich. Bei gerechter Auswahl kämen doch nur
ſolche Kinder in Frage, die eine Trholung wirklich
gebrauchen, und zwar ohne Unterſchied des Standes. Die Gl
lichen, die bisher ausgewählt worden ſind, gehören durchtweg
Ständen an, die vom Elend der Unterernährung w oder
gar nicht betroffen worden ſind. Die Wohltat einer Erholungs
kur ſoll doch wohl keine Ferienreiſe der Kinder beſſerer
ſein, die ſich von den Schrecken der Revolution erholen ſollen!
Wie uns außerdem mitgeteilt wird, ſind die Kinder angewieſen
worden, wenig und vor allem keine guten Sachen mitzunehmen,
anſcheinend, um Armut und unberechtigtes Mitleid zu erwecken.
Dieſe Tatſachen beweiſen wieder einmal, welch ſozialer „demo
kratiſcher“ Geiſt unſer Behörde beſeelt. Es iſt Zeit. x hier
mit eiſernem Beſen ausgefegt wird, damit nicht jede noch ſo
emeinte Maßnahme von übelwollenden Beamten in

egenteil verkehrt wird. MZum Raubanfall auf dem Güterbahnhof. Der Täter zudem Ranbanfall an der Volkmannſtraße r m nicht ermittelt

Da inzwiſchen von einer zuerſt veröffentlichten Beſchreibung ab
weichende Angaben gemacht worden ſind, folgt noch einmal
Perſonenbeſchreibung: 25 Wort alt, etwa 1,70--175 m groß
dunkelblondes Haar, kurzgeſchnittener Schnurrbart (nach Bekun
dung eines Zenugen, bartlos), geſundes, ſchmales, gebräuntes Ge
ſicht, faſt neue ſeldgraue Unfform, Jnfanterieſchirmmütze. Er ſo
nicht, wie zuerſt geſagt, Wickelgamaſchen, ſondern lange Hoſen und
Radfahrerklammern getragen haben. Eine Zeugin ſagt, daß der
Täter an der Ecke Krauſen und Volkmannſtraße geſtürzt ſei und
nach dem Sturz an der linren Geſtchtsſeite geblutet habe. Eskann jetzt als feſtſtebend erachtet werden, daß das von dem Räuber

benutzte Fahrrad ein Damenrad geweſen iſt. Außer einem dunkel
und gelbfarbigen Kleiderſchutznetz ſoll die Kette mit einem Cellu
loidſchoner, der an beiden Enden Nickelbeſchlag hatte, verſehen c
weſen ſein. Die Reifen haben neu ausgeſeben, dagegen ſollen
einzelne Speichen gefehlt haben. Unter Hinweis auf die aus
geſetzte Belohnung von 1000 Mk. wird gebeten, alle Wahruehmungen
in dieſer Sache, auch wenn ſie noch ſo geringfügtg zu ſein ſcheinen,
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 36, mitzuteilen.

Löbejün. Stadtverordnetenſitznung. Vor Eintrittin die rthanelüng wurden die neugewählten Magiſtratsmit

glieder Rektor a. D. Roß und Genoſſe Hündorf in ihr Amt ein
geführt und verpflichtet. Nach Kenntnisnahme des Reviſions
berichts der Stadthauptkaſſe und der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die
ſich beide in Ordnung befanden, wurde einem Magiſtratsan-trage, das bisherige Krantenhane deſſen beſchloſſener Verkauf

(als Krankenhaus war es viel zu klein), von der Regierung
nicht genehmigt wurde, für den jetzigew Bürgermeiſter als
Dienſtwohnung bereitzuſtellen, zugeſtimmt. Der Anr
einer kürzlich ſtattgefundenen Volksverſammlung om

rnährungskommiſſion, beſtehend aus den
Genoſſen O. Lehmann, Louis Görcke, Otto Kirchhoff und dem
Stadtverordneten Rektor Schimmel, gewählt. Etwaige Be
ſchwerden und Wünſche bei der Lebensmittelverſorgung ſind
bei den einzelnen Mitgliedern dieſer Kommiſſion zröprrirger

Um der Wohnungsnot entgegenzuwirken, wurde der
verſtärkt durch Frau Marie Görcke, die Funktion

eines Wohnungsausſchuſſes übertragen. Bei der Verpachtung
der diesjährigen Kirſchenernte trat der Obſtwucher ſt recht klar
und deutlich in ESrſcheinu Von ſozialdemokratiſcher Seite
war angeregt worden, eine Parzelle in eigener Bewirtſchaftung
abzuernten, um den Einwohnern billige und gute Kirſchen zu

Jahr nur und und minderwertige
Ware verabfolgt wur Da aber ſeitens des Magiſtrate Be
denken e die eigene Regie geltend gemacht wurden. einigte
man rauf, die atte zu verpflichten, 100 Zenter gute
Kirſchen zu 85 Pf. pro Pfund an die Stadt abzugeben.
dieſer Bedingung wurde auf alle vier Parzellen eine Geſamt
vachtſumme von 5666 Mk. erzielt. Bei einem zweiten g.
ohne die 100 Zentner Ablieferung, auf drei Parzellen, er
ſich ein Geſamtpachtertrag von 9780 Mk. Alſo eine Parzelle
weniger und 4065 Mk. mehr. Eine Uebernabme des den
Händlern bei der Verteilung der rationierten Waren entſtehen-
den Mankos durch die Stadtkaſſe, wurde abgelehnt.
Magiſtratsanträgen auf Ausbau bzw. Neubau des in einem
ganz erbärmlichen Zuſtande befindlichen Armenhauſes, Errich
tung von Schrebergärten und Bereitſtellung von Pachtland an
kleine Pächter wurde 3 längerer Ausſprache gegen einige
bürgerliche Stimmen zugeſtimmt. Durch Aufforderung in der
Lokalzeitung ſoll der etwaige Bedarf feſtgeſtellt werden.
Ebenfalls angenommen wurde ein Antrag, an hieſige wie auch
t Bauluſtige, die ſich verpflichten, in einer beſtimmten
Zeit ein Wohnhaus darauf gr errichten, je einen halben Mor-
gen Bauland koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen. Zur Hebung
des Hleinwohnungsmangels wäre zu wünſchen, daß dieſer Be
Sluß bald verwirklicht und von dieſem Angebot recht zahlreich

aemacht würde. n mee

mend, wurde eine

ſichern, da ihnen
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